ltureußi 


und Anzeiger für 


Diefes Blatt (früher 
pro Q 


Juſertians⸗Auſträge . mit Boten 


1 


| Illuſtr. sonntags blat Gratisbeilagen: gl 


* — 


„Neuer elbinger Anzeiger ) erſcheint 
merktäglich und koſtet in Elbing 
bean. Mr. dhe J. 50 Sit. bei allen Jo palten 2 bet. 
alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


tt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 


Nr. 203. 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Septbr. werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von be Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 

robe⸗Rummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 


gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Potsdam, 29. Auguſt. Der Kalſer und die 
Kaiſerin trafen geſtern Abend 10,25 Uhr mittels 
Sonderzuges auf der Wildparkſtation ein und begaben 
ſich zu Wagen nach dem neuen Palais. 

Kiel, 29. Auguſt. Das Torpedoboot Nr. 41 
unſerer Marine iſt am 28. Auguſt Nachmittags in 
der Oſtſee gelentert und untergegangen. 

Belgrad, 29. Auguſt. Ein ſchreckliches Eifenbahns 
Unglück ereignete ſich bel der unweit der ſerbiſchen 
Hauptſtadt gelegenen Halteſtelle Rakowitza, indem der 
Orlent⸗Expreßzug in ungefähr 3000 daſelbſt wartende 
Ausflügler hineinfuhr. Bis jetzt find 5 Todte gezählt · 
doch befürdtet man, daß noch mehrere Perſonen ihren 
Verletzungen erliegen werden. Die Schuld mißt man 
der Bahnverwaltung bei, welche keine genügenden Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen und in der dunkeln Nacht 


die Halteſtelle auch nicht ausreichend beleuchtet hatte. 
20 Perſonen ſind verwundet. 

Paris, 29. Auguſt. Franzöſiſche Blätter berichten, 
der Norddeutſche Lloyd wolle dem Vorgehen der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetſahrt⸗Aktlen⸗Geſellſchaft 
folgend, demnächſt ſeine Schnelldampfer auf Cherbourg 
anlaufen laſſen. 

Paris, 29. Auguſt. Der Senator Magnier be⸗ 
werlſtelligte ſeine bereits gemeldete Flucht dadurch 
daß er ſich in einem Wäſchekorb auf einem Möbel⸗ 
wagen nach einer Station außerhalb Paris fahren ließ. 

Amſterdam, 29. Auguſt. 

der Provinz Brabant iſt ein großes Feuer ausge⸗ 
brochen, welches in kurzer Zeit 43 Häuſer zerſtörte. 

Konſtantinopel, 29. Auguſt. Furchtbare Brände 


* 


In einer Ortſchaft! würden ſich auch veranlaßt ſehen, etwas umſichtiger 


heimgeſucht. In der letztgenannten Stadt, wo gleich⸗ 
zeitig die Cholera herrſcht, find 800 Häuſer, darunter 
der chriſtliche Stadtthell, zerſtört. 


Tarnopol, 29. Auguſt. Am 26. d. M. kam hier 
eine Erkrankung und am 27. ein Todesfall an Cholera 
vor. Seitdem ſind keine weiteren Fälle gemeldet. 


Bankerotte Staaten. 


Nachdem in den letzten Jahren nicht weniger als 
fünf Staaten, und zwar Argentinien, Portugal, 
Griechenland, Italien und Serbien ihre Zahlungs⸗ 
unfähigkeit bekundet haben, iſt es Zeit, ſich etwas 
näher mit dem internationalen Staatskreditweſen zu 
befaſſen. Man macht da die auffallende Wahrnehmung, 
daß die Staaten als ſolche ſich eines faſt unbegrenzten 
Kredites erfreuen, während fie in Wirklichkeit weniger 
Garantleen bieten, als Privat⸗Kapitaliſten oder Ge⸗ 
ſchäftsleute und Grundbeſitzer. Können letztere nicht 
zahlen, ſo wird ihr Vermögen amtlich mit Beſchlag 
belegt und liquidirt, d. h. es wird der Concurs er⸗ 
öffret und eine Dividende für die Gläubiger feſtgeſtellt. 
Handelt es ſich um betrügeriſchen oder leichtſinnigen 
Bankerott, jo tritt ſogar ein ſtrafgerichtliches Verfahren 
gegen den bankbrüchigen Schuldner ein. Ganz recht⸗ 
los aber ſtehen die Gläubiger da wenn es fi um 
Schuldverpflichtungen von Staaten als ſolchen handelt. 
Da giebt es kein Concursverfahren und keinen Zahlungs⸗ 
zwang. Ja, die Staaten vergeben ſich nicht einmal 
in ihrer Ehre etwas, indem fie ihre Zahlungen ein⸗ 
ſtellen. Ihre Geſandten bleiben bei den auswärtigen 
Höfen nach wie vor accreditirt. 

Bankerott machen, ohne daß ihnen deshalb jemand etwas 
anhaben kann und das Zahlen ihrer Schulden hängt 


Belieben ab. Mangels jeder Rechtshilfe könnten nur 
Gewaltmittel zur Anwendung kommen, die zum Kriege 
mit den betr. Staaten führen müßten. Dies iſt aber 
e nn da kein moderner Staat einen 
rnehmen kann, um die 

denen einzutreiben. ee 

mmerhin thut den Mißſtänden bezüglich des 
internationalen Staatskreditweſens gegenübereine Apoll 
unbedingt noth und fie wird am beſten darin zu 
finden ſein, daß künftig nur ſolche Staatsanleihen 


nationalen Börſen und Banken aufgelegt werden 
dürfen, für welche die betreffenden kreditbedürftigen 
Staaten den Emiſſionshäuſern entſprechende Pfand⸗ 
objekte kontraktlich zur Verfügung ſtellen. Auf dieſe 
Welſe würde nicht nur der Schädigung der betr. 
Staatsgläubiger vorgebeugt, ſondern die Staaten 


zu wirthſchaften und ihren Kredit im Hinblick auf 
deſſen Beſchränkung etwas weniger uu Lupa zu 


nehmen. Das könnte ſelbſt in rei i 
nur ſegensreiche Folgen Naber. 3 


Berühmte Katzen. 


Von Robert Bolskt. 


Nachdruck verboten. 


Seit uralten Zeiten ſind Hund und Katze di 
beiden Hausgenoſſen und tebli . 
Di Rob Ba Lieblinge des Menſchen. 

ex 1 
des gebeitinen Alen ja Verehrung, und gehörte zu 
oder Bubaſtis geweiht. 


Katzenk 
wurdenkopf abgebildet. 


gleichſam als 


N „ „Bubali“ genannt. 

beten Ar scbmter iſt „Muezza“, die Katze des Pro⸗ 

Gedanken bomeb, Eines Abends ſaß Mahomed in 

ee erſunken da, während fein Liebling Muezza 
m Zipfel ſeines Kaftans gelagert hatte. Als 


der Ruf n . 
Moſchee dead ertönte und Mahomed ſich zur 


ſchlief. Um nicht wollte, entdeckte er, daß fein Liebling 
Liebling nicht 10 tönen ebe zu verſäumen und ſeinen 


„ ſchnitt er den Zipfel feines 
zufrieden, den Schlummer 
haben. — Durch Mahomed 


atze, welche früher 
a n A 
* Mabomed uicbiine 4 tabien ein ſeltenes 


K 
. ab und erho 


Islams. Die Legend 
58 gende 
Munde aller mubemedanſſche, lebt heute noch im 


Sr, enn de He e Ahr 

„Erb alles Große und ſondern Milde, 

1 . nd Dauernde in der 
ein Geringerer als 

Katze in feinem „weft: unfer Goethe hat M 0 

em er fie zu 900 baltacden Divan⸗ ahomed's 


an“ beſungen, in⸗ 
Paradies einplepen durften deren züblt, de en das 


Abuherriras Katze hier 

Knurrt um den Herrn und ſchmeichelt: 
Denn immer iſt ein heilig Thier, 

Das der Prophet geftreichelt. 

Auch der Cardinal Richelieu, der große Staats⸗ 
mann Frankreichs, liebte die Katzen und war ſtets von 
ſolchen umgeben. Für ihn waren ſie jedoch nur eine 
Art Hofnarren, und deshalb hatte er ſtets in ſeinem 
Arbeitskabinet junge Katzen um ſich. Sobald ſie 
jedoch einige Monate alt waren, ließ er ſie durch an⸗ 
bere, e kleine erſetzen. N 

er Name der berühmten Katze des italieniſchen 
Dichters Petrarka iſt uns nicht 1 — Die ne 
erzählt uns jedoch, daß fie ſtets neben ihn ſaß, wenn 
der Genius über ihn kam, und daß er ſeine Verſe 
nicht ſelten in der Dunkelheit bei dem Licht ihrer 
phosphoriszirenden Augen ſchrieb. 

Der letzte Freund des Andreas Doria war ein 


Die erſte berühmte Katze, deren Name großer Kater. Im Palazzo Doria ſieht man das 
halten iſt, war jene des Königs Bana von Kae En feines Herrn und ibm gegenüber den rieſigen 
Diefer König gehörte der elſten Dynaſtie an. Au „welcher, 


f Nebevoller Eee einem Tiſche ſitzend, denſelben mit 


nahme zu betrachten ſcheint. Auch die 
te ee nne et de dee De 
anderen Reliquien des dem Gebetbuch und 


ſollten. 


Eine große Rolle fpielten die Katzen im Leben 
des Fabeldichters Lafontaine. Die Kamen ſeiner Lieb⸗ 
ade 855 805 nicht erhalten; aber wir wiſſen, daß er 

on Katzen umgeben war, und ſi 
in ſeinen Fabeln ſchilderte F 

Ein franzöſiſcher Kritiker nennt Lafontaine geradezu 
den Homer der Katzen. Er ſelbſt war eine Katzen⸗ 
natur und liebte mehr als Alles, in einem Lehnſtuhl 
beim Kamin zu liegen, ſich behaglich hin und her zu 
wälzen und zu träumen. Die Herzogin von Bouillon, 
welche die Katzen leidenſchaftlich liebte, erhielt eines 
Tages von Lafontaine eine eigenhändige Copie aller 
ſeiner Fabeln, in denen Katzen agiren. 

Eine berühmte Katze war „Micetto“, der Kater 


Kurz, die Staaten können 


unter den obwattenden Umſtänden ganz von ihrem 


„Die Unruhen in Sizilien 


* 


Juerale 


e Zeitung 


Stadt und Land. 
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italteniſchen Reglerung große Sorge. 
a er geſchrieben: General Mirri, der Statt: 


halter von Sizilien. 


iſt in Rom eingetroffen, angeb 


* 
30. Auguſt 1895 


Es 
lich 


um mit Crispi die Maßregeln gegen die wachſende 


Unzufriedenheit in 


Enthebung von 


freundlichen 
keines ſeiner 
gebenen 
ſei es 


deine Vorſchläge unbeobachtet ließ. 


Stzilien zu verabreden. 


le. General Miert wünfe die 
c i andererſeits, Genera rri wünſche die 
ng ſeinem Poſten, da die Negterung alle 
Auch die reglerungs⸗ 
Zeitungen werfen dem Miniſtertum vor, 
dem Parlamente bezüglich Sizilien ge⸗ 
Verſprechen bisher gehalten zu haben. Noch 
Zeit, Abhilfe zu ſchaffen, da die bißherigen 


neueren Auflehnungen auf der Inſelübertrieben geſchildert 


wurden. Na 


ch der Ausſage eines höheren Beamten 


Miniſterlums des Innern wird die Reglerung 
0 dem Zuſammentritt der Kammer geſetzliche 


Maßregeln 


liche Kommiſſare; 
in ihren Bezirken 
ein großer 


ſondern 


heißenen Reformen 


zu amtiren. 


verlangen. 


Zum ſerbiſch⸗öſterreichiſchen 


liegt folgende Meldung vor, 
I neereſſe für die deutſche 
0 „Videlo“ führt aus, 


Schweinekrieg 
deren Schlußſatz von 
Der oifi⸗ 
daß an der mißbräuchlichen 


Geſchäftswelt iſt: 


für Sizilien ane enden Wande 

ng der nicht gut funktlonirenden Provinzial⸗ 
da Geneindeverwaltungen und Erſetzung durch könig⸗ 
Letztere hätten wenigſtens ein Jahr 
Damit wäre allerdings 
Krebsſchaden beſeitigt, da bekanntlich die 
Willkür der ſtädtiſchen und provinzialen Verwaltungen 
der hauptſächlichſte Grund des Unwillens der Be⸗ 
„Die Sizilianer 1 wohl 1 

rzuſammentritt der Kammer warten wollen, 
ae l die Erfüllung der ihnen längſt ver⸗ 


usübung des Vlehſeuchen⸗Abkommens durch Ungarn 
die Hauptſchuld der unklare und zweldeutige Wortlaut 


dieſer Abmachung trage. 


Die Radikalen, die 


Handelsvertrag und das Viehſeuchen⸗Abkommen 


1893 abſchloſſen, hätten die 
wenig berückſichtigt. 
kommen fet viel ſchlechter, a 
das die Fortſchrittler abgeſchloſſen batten. 
deutige Faſſung des jetzigen 
Oeſterreſch⸗ Ungarn, 

fremder Staaten zur Zeichnung an den einzelnen | die Grenze zu ſperren, 
eingetreten, daß ein ver 


unter 
und 


den 
von 


Intereſſen Serbiens zu 
Das jetzige Biehſeuchen ⸗Ab⸗ 
1s das des Jahres 1881, 
Die zwei⸗ 
Abkommens ermögliche es 
den nichtigſten Vorwänden 
fo fet der ſeltſame Fall 
ſeuchtes Land ſeine Grenze 


gegen ein ſeuchenfretes ſperre, um den Wettbewerb 
hintanzuhalten. Serbien könne ſich jetzt nur dadurch 
helfen, daß es ſein Vieh nicht lebend ausführe, ſondern 
zu der Fleiſchinduſtrie übergebe. — Die Großlaufl:u!e 
kündigen zahlreich ihre in Defterreih- Ungarn gemachten 


Beſtellungen, beſonders 1 
Kolonlalwaaren, und wan 


Firmen zur Deckung ihres Bedarfes. 


n Textilwaaren, Zucker und 
dten ſich an deutſchländiſche 


5 


* 


47. Jahrg. 


Fürſt Hohenlohe 
und der Bund der Landwirthe. 


Ueber die Ausſicht urd die Taktik des Bundes 
der Landwirthe ſpricht ſich ein Artikel der Korreſp. 
des Bundes aus, der den As ſchein erweckt, als ſel die 
Durchführung der Forderungen des Bundes, nämlich 
der Antrag Kanſtz, der Befäbigungsnachweis und die 
Währungsreform, nur noch eine Frage der Zeit. In 
der Regierung gebe es einige Herren wie von Boettcher 
und von Marſchall, die der Bund als ſeine Gegner 
betrachten müſſe. Im allgemeinen aber dürfe man 
die Stellung der Regierung zum Bunde als neutral 
bezeichnen. Der Reichskanzler wird dann dahin ges 
zeichnet: „Beſonders der Chef der Reglerung, Fürſt 
Hohenlohe, iſt viel zu ſehr Diplomat, als daß man 
annehmen könnte, er würde, um einen Sieg der 
Agrarier zu verhindern, ſich wie ein Curtius in den 
Abgrund ſtürzen. Auf der andern Seite iſt aber 
ebenſowenig daran zu denken, daß er nach dem Vor⸗ 
bilde Winkelrieds uns mit ſeinem Leibe eine Gaſſe 
bricht. Der Fürſt iſt nicht mehr jugendlich⸗ bitzig 
um ſich leldenſchaftlich für oder gegen 
uns zu engagiren. Wie wir ihn beurthellen, 
beobachtet er mit kaltem Blut die Entwickelung der 
Dinge, um aus dem ſich ihm darbietenden geſammten 
Situatlonsbilde die Folgerungen zu ziehen. Wird er 
finden, daß die Verhältniſſe es angezeigt erſcheinen 
laſſen, der agrartſchen Bewegung entgegen zu kommen, 
ſo wird er es thun — wenn nicht, dann nicht. Es 
wäre ebenſo falſch, einen ſolchen Staatsmann 
prinzipiell zu bekämpfen, als das Gegentheil zu thun. 
Wir müſſen alles daran ſetzen, um unſerer Bewegung 
den nothwendigen Nachdruck zu geben, damit der 
leitende Staatsmann einſieht, daß Zugeſtändniſſe an 
die Agrarier eine zwingende Nothwendigkeit ſind. 
Dann wird ſchlleßlich geſchehen, was wir wünſchen, 
denn Fürſt Hohenlohe ſſt ein wirklicher Staatsmann, 
was Graf Caprivi nicht war. Der ar- und halmloſe 
Kanzler ließ ſich mehr von Theorien leiten, was 
ja für einen Partelmann und Publiziſten ſehr wohl 
paßt, nicht aber für den Lenker der Geſchicke eines 
großen Staates. Graf Caprivi hatte die Theorien 
Conrads u. a. in fi eingeſogen, und verſocht fie nach 
dem Grundſatze: „fat justitia, pereat mundus.“ In 
dieſer Beziehung iſt Fürſt Hohenlohe aus ganz anderem 
Holze geſchnitzt. Wir wollen daher uns beſonders 
damit beſchäftigen, die Reglerungen zu kräftigem Thun 
anzuſpornen und auf die Parteien derart elnzuwirken, 
daß die agrariſche Bewegung fortjchreitet. Die me 
parteien, Zentrum und Nationalliberale, ſind e 
Bezug auf die agrarlſche Frage in Gährung be⸗ 
iffen.“ 
enn Fürſt Hohenlohe wirklich der feine 7 7 
ift, als den ihn die „Korreſp.“ binſtellt. dann 35 5 
freilich auch die plumpe Mache durchſchauen, * 5 
ihn der Bund für ſeine elgennüßigen Pläne einzu 
fangen ſucht. 


Chateaubriands. Dieſer franzöſiſche Poet und Staats⸗ 
der größten Katzenfreunde. Seine 


mann war einer 
Liebe zu dieſen Th 


teren ging 


ſoweit, daß er ſich jeldft 


ſogar gerne mit einer Katze verglich, und behauptete, 


er habe M 


zum Geſchenk, als 


anches von denſelben angenommen. 
ich an der Katze liebe“, 
Allem ihr unabhängiger . 
Freiheit. Die Katze liebt nur jenen, 
handelt, und gehorcht nur, wenn 
rühmten Micetto erhielt er von 


* 


ſagte Chateaubriand, „it 
Charakter uad ihre Liebe 
der ſie gut 
ſie will.“ Den 


er dort Geſandter war. 


Was 


vor 
zur 
be⸗ 
be⸗ 


dem Papſt Leo XII. 
Es war 


ein großes, graues Thier, ſtolz, mit einer Art Löwen⸗ 


mähne. 


Ein großer Katzenfreund war auch der Maler de la 
Crolx, von dem wir einige trejflihe Katzenbilder nach 
Zu ihm geſellt ſich der amert⸗ 


der Natur beſitzen. 


kaniſche Dichter und Erzähler Edga 
Kater geradezu zum Helden der 
„Die ſchwarze Katze“ gemacht hat. 
die Katzen nicht weniger. 
Angorakatzen begleitete ihn durch das 


Leben. 


ihm rührt einer der bübſcheſten Aussprüche über 


Katzen her. „Gott 


Menſch das Vergnügen hat, den Tiger zu 

In der Literatur giebt es auch 
rühmter Katzen. Da iſt zuerſt der geſtle 
ſranzöſiſchen Märchens, den 
In dieſem Märchen tritt der 
Liſten und Spitzbübereien, 


hat die Katze erſchaffen, damit 


Reihe 


eine 
Perault 
Kater wahr, 


die dem Katzengeſchle 


r Pos, der ſeinen 
berühmten Novelle 
Victor Hugo liebte 
Eine Dynaſtie weißer 


on 
die 
der 


ftreicheln.“ 


bes 


ſelte Kater des 
verewigt hat. 
mit all 


en 


chte 


eigen find, auf, zugleich aber als der einzig wahre 


und treue Freund 
ſein Lebensglück zu 


Berühmt iſt auch 


engliſchen Knaben, 


ſachen beruht. Nach China 


Katzen damals nich 


ſein Volk mit Hilfe der Katze, 


bruch gerettet hat, 


und kehrt mit Schätzen 
fen ge geo i dich hat Hoffmann in ſeinem „Kater 
Auch er vergötterte 


Mit großer Lie 


Murr“ die Katzennatur ge 
wir be 


die Katzen und 
wo er über ſein 
während eine Katze 
reibt. 


feines Herrn, 
verdanken hat. 
5 Katze 

N e 
Bei verſchlagen, wo man 


t kannte, 


der 


iber beladen in die Helmath 


eichnet. 
igen ein Portrait von 1 
en Schriften und Büchern 


der ihm ſchließlich 


Wittingtons, jenes 
ſchichte auf wahren That⸗ 


die 


befreit er den Kalſer und 
die er aus dem Schiff⸗ 
Mäuſe⸗ und Rattenplage 


zu 


hm, 


ſitzt, 


ſich ſchmeichelnd an ſeiner Wange 


underts lebte in Japan 
nn, von dem wir eine 
en A — 50 
originell; in ſeinen Zeichnungen wir 
Jae Bewohnern, feinen Sitten und Ge⸗ 
bräuchen und ſeinen Kaßen vor uns lebendig, und 
doch iſt er noch lange nicht der erſte unter den 
Katzenmalern. 8 en = 
aben nicht nur ihren Homer, ſondern 
1 bupdael Gottfried Mind, genannt der 
Kaßzen raphael, war im Jahr 1768 zu Bern in der 
Schweiz geboren. Sein Vater war eln Ungar. Er 
war Aquarellmaler und malte faſt ausſchließlich Katzen 
in allen möglichen Situatlonen und mit einer ſo 
wunderbaren Naturwahrheit, daß ſeine Katzen unter 
den gemalten entſchieden die berühmteſten ſind. Wenn 
er malte, ſaß feine Lleblingskatze auf ſeinen Knieen, 
während ihre kleine Kätzchen ſich auf ſeinen Schultern 
gelagert hatten. Oft blieb er ſtundenlang in dieſer 
Stellung, um ſeine Lieblinge nicht zu ſtören. Als im 
Jahre 1809 eine wüthende Katze Anlaß zu dem all⸗ 
gemeinen Katzenmord in Bern gab, hatte Mind nur 
eine Sorge: ſeine gellebte Minette vor der Polizei zu 
verbergen, was ihm auch glücklich gelang. An Winter⸗ 
abenden, wo er nicht malen konnte, vertrieb er ſich 
die Zeit damit, aus Kaſtanien Katzen außzulchnelben 
und ſchuf auch auf dieſe Weiſe eine Reihe kle er 
Kunſtwerke. Er ſtarb zu Bern am 8. November 1814. 


England beſitzt an Burbanck einen ſehr ſchätzens⸗ 
1 cle 0d Minds. Wir 1 — 
ihm zwei prächtige Gegenſtücke; das eine, 3 er 
Gourmand“, zeigt uns einen ſchönen Kater, welcher 
Milch naſcht, das andere, „Das Spiel“, führt uns 
ein kleines Kätzchen vor, das auf dem Parquet eines 
Salons mit einem Zwirnknäuel ſpielt. Burbanck hat 
feine Katzen auch zumeiſt in Aquarell gemalt. Er 
lebte in der erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts zu 
London und gab dort Zeichenſtunden. Kein engliſches 
Dictlonnäre ſpricht von ihm. Er ſcheint zu jenen zu 
gehören, deren Genie von ſeinen Landsleuten nicht er⸗ 
kannt wurde; dagegen haben ihn die Reproduktionen 
einiger ſeiner Katzenbilder durch Lavigne in Frankreich 
populär gemacht. 


Zu Anfang dies 
ein trefflicher Maler 
gauze Serte herrlicher 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 29. Auguſt. 
Deutſchland. 

— Freiherr v. Huene, der nunmehr ernannte 
Präſident der preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, 
tritt demnächſt ins 59. Lebensjahr. Auf dem Kob⸗ 
lenzer Gymnaſium herangebildet, ſtudirte er von 1856 
bis 1859 Rechts- und Staatswiſſenſchaften, trat aber 
dann in die Armee ein, machte die Feldzüge von 1864, 
1866, 1870/71 als Generalſtabsoffizier mit und nahm 
1873 ſeinen Abſchted als Major, um ſich auf fein 
Rittergut Groß = Mahlendorf in Oberſchleſien zurück⸗ 
zuziehen. Seit 1877 gehört er dem Landtage an, 
von 1884—93 dem Reichstage. Im Reichstage befaßte 
ſich Frhr. v. Huene hauptſächlich mit Finanzfragen und 
Militärfragen und fungirte auch zeitweilig als Vor⸗ 
ſitzender der Budgetkommiſſion. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten beſtimmt 
in einer Bekanntmachung im „Reichsanz.“, daß neben 
den Beamten auch den Arbeitern der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung, welche am Kriege 1870/71 theilgenommen 
haben, in dieſem Jahre, ſoweit die Natur und die 
Bedürfniſſe der einzelnen Betriebszweige es überhaupt 
geſtatten, der ganze Sedantag, den übrigen Bedienſte⸗ 
ten aber der Nachmittag freigegeben und in beiden 
Fällen der Lohn unverkürzt gezahlt werde. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende 
Erklärung des Kriegsminiſteriums vom 26. d. M.: Die 
Nr. 138 der am 11. Juni 1895 in Magdeburg er⸗ 
ſchlenenen „Volksſtimme“ druckt aus dem Buche von 
Biedermann „Deutſchland im 18. Jahrhundert“ eine 
angeblich im Jahre 1798 erlaſſene Allerhöchſte Kabine s⸗ 
Ordre, betreffend das Verhalten, beſonders der jungen 
Offiziere dem Zivilſtande gegenüber ab. Das Schrift⸗ 
ſtück iſt, wie die bereits im Jahre 1798 dieſerhalb an⸗ 
geſtellte Unterſuchung und die in der „Königlich privi⸗ 
legirten Berliniſchen Zeitung von Staats- und gelehrten 
Sachen“ vom 3. Februar 1798 abgedruckte Bekannt⸗ 
machung des General-Feldmarſchalls von Möllendor 
vom 31. Januar 1798 ergeben, eine dreiſte anſcheinend 
zuerſt durch den 1. Band dritten Stücks der „Geraer 
Zeitung“ vom 9. Januar 1798 verbreitete Fälſchung. 

Italien. 

— Der König, welcher in Aquila eingetroffen 
tft, wohnte geſtern mit den fremden Militairattachés 
dem Truppenmanöver bei. 

— Feierlich hat der Erzbiſchof von Syrakus von 
der Domkanzel den früheren Hirten Sebaſtiano Riggi, 
genannt Latte di motone, excommun'cirt und für ewig 
aus dem Schooß der Kirche ausgeſtoßen, well nach⸗ 
gewieſen, daß er in ſeiner Heimathsgegend bei 
Monteroſſo ſchon ſeit Jahren eine Art Mormonen⸗ 
gemeinde gegründet hat, unter dem Vorgeben, Chriſtus, 
der Welterlöſer, jet in ihm felbft auf's Neue zu Fleiſch 
geworden! 

Frankreich. 

— Mehrere DEE und amerilonifche Reporter 
haben den General Munter gebeten, ſich wegen feiner 
Beſchuldigungen gegen das deutſche Officlercorps 
interviewen zu laſſen, allein Munier hat unter dem 
Vorgeben, unwohl zu ſein, bis jetzt jede Unterredung 
beharrlich abgelehnt. Munter iſt, nebenbei bemerkt, 
ein intimer Freund Paul Téroulsde's und auch des 
berüchtigten Generals Thibaudſe, der feiner Zeit das 
gegebene Ehrenwort brach. Früher galt Munter als 
wüthender Boulangiſt. — Inzwiſchen iſt Munier be⸗ 
reits durch Depeſchen, Brieſe und ähnliche Anfragen 
von zahlreichen früheren deutſchen Combattanten 
dringend um fofortige Klarlegung der Einzelheiten 
ſeiner Anſchuldigung erſucht worden, allein bis zur 
Stunde hat er darauf mit keiner Silbe erwidert. Es 
iſt jomit augenſcheinlich, daß er ſich abſichtlich jedweder 
Erklärung entziehen will, weil er ſelbſt am beſten 
fühlt, daß er die ganze ungeheuerliche Anſchuldigung 
aus der Luft gegriffen bat. 

Großbritannien. 
— Die körperliche Rüſtigkeit und Friſche Gladſtones 
iſt wahrhaft ſtaunenswerth. Vor einigen Tagen machte 
er einen Ausflug nach Moel 9 Farnman und erklomm 
ohne ſichtliche Anſtrengung den Hügel, der ſich 1800 
Juß über den Meeresspiegel erbebt, faſt bis zum 
ih a De Greiſe Inch behende feine Enkelin 
oro rew, die genau ahre jün 
der berühmte Großvater. eee 

— Das „Bur. Reuter“ meldet aus Hongkong, die 
Arbeiten der Unterſuchungskommiſſion in Kutſcheng 
ſchritten in befriedigender Welſe fort. Zehn „Vegetarianer“ 
ſeien bis jetzt für ſchuldig befunden. Es gelte als 
ausgeſchloſſen, daß während der Tagung der Kom⸗ 
miſſion weitere Unruhen im Bezirke von Kutſcheng 
vorkommen. 

Bulgarien. 

— Ein neuer Beweis für das Mißtrauen, welches 

die Regierung dem Heer gegenüber hegt, liegt in dem 


Ukas, den die offizielle „Militärzeitung“ in ihrer vor⸗ 


geſtrigen Nummer bringt. Durch den Ukas wird die 
Entlaſſung der jungen Mannſchaften befohlen, die 


Ende dieſes Jahres ihre Dienftzeit vollendet haben. J 


Die Entlaſſung erfolgt ſchon Ende Auguſt, wodurch 

die bulgariſche Armee beinahe auf die Hälfte des bis⸗ 

herigen Friedensſtandes reduzirt wird. Der neue 

Jahrgang wird erſt im nächſten Januar einberufen. 
Spanien. 

— Wee eine Depeſche aus Havanah meldet, hat bei 
Bonito zwiſchen Spaniern und Cubanern ein Treffen 
ſtattgefunden. Erſtere hatten 2 Verwundete, letztere 
2 Todte und zahlreiche Verwundete. 8 

— Ein weiteres Bataillon hat 
Valencka nach Cuba eingeſchifft. 
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— Der Sultan hat ein Telegramm an die Bot⸗ 
ſchafter der Piorte in Paris und in Petersburg ge⸗ 
richtet, in welchem er ſich bitter über die Haltung 
Englands in der Frage der Reformen in Armenien 
beklagt; die Depeſche nennt dieſe Haltung ungebũhrlich 
und das Anſehen des Sultans beeinträchtigend. Die 
Depeſche ruft die freundſchaftlichen Dienſte Frankreichs 
und Rußlands an, um zu verſuchen, dieſe Haltung 
zu ändern. Die Antworten Frankreichs und Rußlands 
ſind jedoch nicht günſtig geweſen und haben der Türkei 
keine Exmuthigung gegeben. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. An den fünf Portalen des Königlichen 
Schloſſes hat man am Mittwoch mit der Aufſtellung 
großer Gerüſte begonnen, die zur Anbringung der 
elektriſchen Beleuchtungscffekte zur Sedanillumination 
nöthig find. Da die Zeit drängt, wird Tag und 
Nacht und auch während des kommenden Sonntags 
gearbeitet werden. Bis Sonntag Abends 11 Uhr 
hofft man mit den Inſtallirungsarbeiten fertig zu 
werden und in der Nacht zum Montag ſollen dann 
ſowohl die Gerüſte der fünf Portale wie auch die zur 
Ausbeſſerung der Faſſade an der Weſtſeite ſchon ſeit 
Tagen ſtehenden Gerüſte wieder abgebrochen werden. 
Die letzteren werden dann am Dienſtag von neuem 


ſich heute in 


wieder aufgebaut, um die Ausbeſſerungsarbelten forts 


„Salzſpeicher“ verlegt. Die kühlen, tiefen Kellerräume 


ſetzen zu können. Die Schloßterraſſe nach dem Luſt⸗ des alten Comtoirgebäudes dienen zum Lagern der 


garten zu erhält auf jedem der Pfeiler einen Gas⸗ Molkereiprodukte. 
Ein Probebeleuchtungskörper dieſer Art, verbeſſerte Maſchinen angebracht. Täglich werden in 


flambeau. 


In den Betriebsräumen ſind nur 


der bereits Dienſtag Abend entflammt wurde, erwies dieſer Jahreszeit 6000 tr. verarbeitet; für den Win⸗ 
ſich als zu niedrig; die Höhe der Flambeaux iſt jetzt ter wird die Milchlieferung etwa auf 4000 Ltr. ges 


auf 1,20 Meter feſtgeſetzt. 


Um einen einheitlichen ſchätzt. — Am Montag werden die Schulen von 


Eindruck zu erzielen, müſſen nicht nur alle Gaskandelaber, Lehmberg, Paglau, Boſchpol, Braunsdorf, Grenzdorf 
ſondern auch die Fundamentſteine derſelben entfernt | und Ellerbruch das Sedanfeſt bei günſtigem Wetter 
werden, mit welcher Arbeit am Mittwoch begonnen Jam Prauſter Kruge feiern. — Als Deputirter zum 4. 
iſt. — Der franzöſiſche Milkfärattachee bei der Bote weſtpreußiſchen Städtetag in Graudenz am 23. bis 
ſchaft in Berlin, Major C. L. de Foucauld vom 25. September iſt der Bürgermeiſter Herr Sooſt ges 
Generalſtab, wird den Kaiſermanövern in Pommern wählt. — Sämmtliche Veteranen aus unſerem Kreiſe, 
nicht beiwohnen. Die franzöſiſche Armee bleibt in | welche eine Kriegsdenkmünze tragen, werden von dem 


dieſem Jahre unvertreten. 


Kreisausſchuß zu einem Feſteſſen, zu welchem der 


Berlin. Für den 2. September ſind bekanntlich] Kreis die Koſten ſelbſt trägt, am 2. September nach 


von den Führern der hieſigen Sockaldemokratie ſechs] Berent geladen. 


Proteſtverſammlungen anberaumt worden. Obgleich 


Bedürftige Theilnehmer, welche über 
2 Meilen entfernt wohnen, erhalten ſogar eine kleine 


zu erwarten ſteht, daß dieſe nur ſchwach beſucht ſein] Reiſebelhilfe. 


werden, jo iſt dennoch die Conſignirung der geſammten 


Schutzmannſchaft für den Sedantag von 2 Uhr Nach⸗geſtern Morgens hier zugetragen. 


Neuenburg. Ein ſchreckliches Unglück hat ſich 
Der fünfjährige 


mittags ab angeordnet worden, um etwaigen Aus: | Sohn des Poſtboten Stürmer ſpielte mit feiner 4 
ſchreitungen der Socialdemokraten vorzubeugen und Jahre alten Schweſter auf der Bauſtelle des Kauf: 
im beſonderen Störungen der Feſtſelern der patriotiſchenf mann Meyer, wo ein großes Thürgerüſt aufgeſtellt 


Bevölkerung der Reichshauptſtadt durch jene zu ver⸗ | war. 


hindern. 


Augenzeugen wollen nun geſehen haben, daß 
die Schweſter auf dem Gerüſte gewippt hat, bis es 


Hamburg. Mittwoch Nachmittag 43 Uhr trafen umſchlug und den Knaben ſo unglücklich auf den Kopf 
etwa 50 deutſch⸗ amerikanische Veteranen von Bremen | traf, daß der Tod augenblicklich eintrat. — In dieſen 
bier ein und wurden am Bahnhofe vom Vorſtand des Tagen hat es wieder einmal gebrannt und zwar in 


Kriegerverbandes und Deputationen mit 12 Fahnen der Buchdruckerei von Nelfon. 
„Deutichland, | des Dienſtmädchens war die 
Deutſchland über Alles.“ Während der perſönlichen] Brand gerathen. 


herzlich begrüßt. Die Muſik ſpielte: 


Durch Unvorſichtigkeit 
Mädchenkammer in 
Dem ſofortigen Einſchreiten der 


Begrüßung ſpielte die Muſik die amerikaniſche National- freiwilligen ſowie der ſtädtiſchen Feuerwehr iſt es zu 
hymne. Die um den Bahnhof angeſammelten Menſchen⸗ danken, daß das Feuer nicht einen größeren Umfang 
maſſen empfingen die Amerikaner mit brauſenden annahm. 


Hurrahs. Dann begaben ſich die Amerikaner per 


Janowitz. Am vergangenen Sonntage ver⸗ 


Wagen in ihre Hotels. Morgen Vormittag iſt ein] unglückten die Schulknaben Wegner und Strenk; erſterer 
Beſuch beim Fürſten Bismarck, morgen Abend ein trug einen kompllelrten Arm⸗ und letzterer einen Bein⸗ 


f Commers im „Concerthauſe Ludwig“ in Ausſicht ges bruch in der Kyöchelgegend davon. — Am M 
nommen. 


ontag 
Nachmittag entſtand unter den Mitreifenden auf der 


München. Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand die] Linie nach Schelejewo der Kreis⸗Kleinbahn eine Pank. 
dritte öffentliche Generalverſammlung des Katholifens | Der ganz geſunde und erſt im 23. Lebensjahre ſtehende 


tages ſtatt. 


Domkapitular Danner von Salzburg be= Schaffner genannter Bahn wurde plötzlich von Un 


kämpfte in einer Rede über „Auctorität“ die modernen | wohlſein befallen und war nach wenigen Augenblicken 


Univerſitäten, welche die Auctorität untergrüben. 


Im eine Leiche. Ein Herzſchlag hat dem jungen Leben 


Recht, im Staate, in der Familie und der Schule ein jähes Ende bereitet. — Für das Anſiedlungsgut 
gelte das Wort: „Ohne Gott keine Auctorität!“ — | Goncz iſt zum Gutsvorſteher der Gutsverwalter Gor⸗ 
8 


Der Reichstagsabgeordnete Dr. Schädler ſprach über: kow au 


askowo und zu deſſen Stellvertreter der 


„Arbeit im Lichte des Chriſtenthums“; er faßte die] Wirthſchafts⸗Aſſiſtent Stell ernannt worden. 


chriſtliche Auffaſſung von der Arbeit zu dem Rufe zu⸗ 


Thorn. Mittwoch Nacht wurden durch ein 


ſammen: „Mit der Kirche für die Arbeit, mit der großes Feuer die Werkſtätte und Lagerräume der 
Kirche für das arbeitende Volk!“ — Präſident Müller [Großböttcherei und Faſtagenfabrik von Landetzke in 
verlas ſodann ein Telegramm des Kardinals Nampolla, | der Bacheſtraße vollſtändig eingeäſchert. Die Nachbar⸗ 
nach welchem der Papſt der Verſammlung ſeinen gebäude, die ſchon etwas brannten, konnten mit größter 


Segen ertheilt. 
a über den „Katholizismus und die Wiſſen⸗ 
chaft.“ 


Zum Schluß ſprach Profeſſor] Mübe gerettet werden. 


Tilſit. Der Konflikt, der hier im Frühjahr d. Is? 


Dann entwickelte der Schloſſer Schirmer die durch das eigenmächtige Vorgehen des Pollzeiraths 


Aufgaben und Ziele der katholiſchen Arbeiterbereine. | Witſchel zwiſchen dem Magiſtrat und dem Regſerungs⸗ 
Die heutige Arbeiterbewegung laſſe ſich nicht rück⸗präſidenten in Gumbinnen entſtanden war, fit, wie 


gängig machen, man müſſe aber in den katholiſchen 
Arbeitervereinen einen Regulator jener Bewegung 
ſchaffen, beſonders auch für eine gute Arbeiterpreſſe 
Sorge tragen. 


ſchon kurz gemeldet, durch die Anſtellung eines dritten 
beſoldeten Stadtraths, dem die Polizeiangelegenheiten 
übertragen wurden, endlich beigelegt. Eigenthümlich 


Das Mitglied des Reichstages Dr.] berührt nun aber der Gegenſatz in der Einführungs⸗ 


Gröber behandelte in ſeiner Rede das Chriſtenthum rede des Oberbürgermeiſters Th. an den neuen Stadt⸗ 
als Grundlage des ſtaatlichen Lebens, indem er den frath Hasferd und in dem Erlaß, in dem die königliche 
modernen athelſtiſchen Staat dem chriſtlichen Staate] Regierung den Rückteltt des Poltzeiraths W. genehmigt. 
gegenüberſtellte und unter ſtürmiſchem Beifall: zum] Oberbürgermeiſter Th. führt aus, daß niemals bei der 
Kampfe für die chriſtliche Grundlage des Staates auf⸗Anſtellung eines befoldeten Stadtraths das öffentliche 


forderte. Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Augsburg. Der Geroſſenſchaftstag faßte nach 


elt Je ſo in Anſpruch genommen ſei wie diesmal. 
[Seit Monaten laſte auf unſerem kommunalen Leben 


ſehr beifällig aufgenommenen Reden des Profeſſor Dr. ein Druck, der faſt unerträglich wurde, als von dem 
Huber = Stuttgart und des Bankdirektors Thorwart⸗ bisherigen Leiter der Stadtpolizeiverwaltung Maß⸗ 
Frankfurt a. M. auf Antrag des ſchleſiſchen Verbandes] nahmen ergriffen wurden, die auch ſchädigend auf 


einſtimmig einen Beſchluß zu Gunſten der Goldwährung. | Handel und Verkehr wirkten. 


Caſſel. 0 
Mittwoch Nachmittag von Wilhelmshöhe ab. 


Immer dringender 


Der Kaiſer und die Kaiſerin reiſten wurde der Wunſch nach einem Wechſel in der Perſon 
Die des Polizeiverwalters. 


Heute ſei der Zeitpunkt ge⸗ 


Bevölkerung brachte zum Abſchled zahlreiche Kund⸗kommen, von dem ab wieder Rube und Frieden in 


gebungen. Kurz vor der Abreiſe wurden der Ober⸗unſerem Gemeinweſen walten könne. 


In dem Erlaß 


präſident Magdeburg und der kommandirende General] des Regierungspräſidenten ſpricht dieſer dem W. Dank 
v. Wittich empfangen. Der Kaiſer hatte Vormittags] und Anerkennung aus für die Energie und den Eifer, 


noch die Stadt beſucht. 


Straßburg i. E. Der Großherzog von Baden führt babe. 


iſt heute Abend hier eingetroffen und bleibt bis zum 
Ende der Woche hier, um in ſeiner Elgenſchaft als 
General⸗Inſpekteur den militäriſchen Uebungen beizu⸗ 
wohnen. 

Demmin. Der Kaiſer trifft bier Freiing früh 
kurz nach 8 Uhr ein, wird ſüdlich der Stadt der Be⸗ 
ſichtigung der Kavallerie⸗Diviſion durch General der 
Kavallerie von Kroſigk beiwohnen, die Diviſion darauf 
bei einer Uebung ſelbſt führen und ſpäter beim zweiten 
Pommerſchen Ulanen⸗ Regiment Nr. 9 das Frühſtück 
einnehmen. Nach demſelben erfolgt die Rückreiſe nach 
Wildpark. 


mit dem er die Geſchäfte der Poltzeiverwaltung ge⸗ 
Am Schluſſe heißt es: „Dieſe Anerkennung 
iſt Ihnen auch ſchon bet früherer Gelegenheit von 
höberer Stelle zu theil geworden, und kann ich zum 
Beſten der Stadt nur wünſchen, daß in Zukunft ihre 
Polizeiverwaltung mit gleicher Feſtigkeit geführt werde.“ 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 29. Auguſt. 
Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
30. Auguſt: Wolkig, warm, ſchwül, meiſt trocken. 


Poſen. Das Mörderpaar, Mathilde Heintze und | Später Gewitter. 


Oskar Heilmann aus Sarnowko im Kreiſe Rawitſch, 
iſt geſtern Abend ins Gerichtsgefängniß zu Liffa ein⸗ 
geliefert worden. Sie hatten Anfangs des vorigen 
ahres den Ehemann der Heintze mit Arſenik vergiftet 
und waren dann nach Amerika entflohen, wo fie vor 


einigen Wochen vom Bundesmarſchall Bernhard, der | von 


Der Plan zur Feier des Sedaufeſtes iſt vom 
ſtädtiſchen Feſtkomttee folgendermaßen feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Die Feier wird eingeleitet durch Läuten ſämmt⸗ 
licher Glocken von den Thürmen der Stadt. Die 
Feſttheilnehmer ordnen ſich in 5 Gruppen und werden 
Muſikkapellen aus den betreffenden Verſammlungs⸗ 


ibre Spur bis Pennſylvanien verfolgt hatte, verhaftet orten Gaſthaus zum goldenen Löwen, kl. Exerzierplatz 


1 — Wie aus Schmiegel gemeldet wird, haben 
a Karczewo Kinder durch leichtſertiges Umgehen mit 

treichhölzern ein ſchweres Brandunglück verſchuldet. 
Sie zündeten Stroh an. 
ar ns Feuer ergriffen und brannte gänzlich nieder. 

= 2 ſind in den Flammen umgekommen. 
it 1255 erg. In Karczewo iſt das Arbeiterhaus 
niedergebrannt, ſechs Perſonen ſind in den Flammen 


eee 

arienburg. In einigen Dörfern 
Niederung greift das Seltenweſen fart um ſich. 
Frauen dazu und wirken 


Größtentheils neigen die 
dann auf Ihre Manner ein. In Neutiec⸗Niederung 


Ein Arbeiterhaus wurde Die 


unſerer Gott.“ 


u. d. abgeholt. Sie nehmen um 1 Uhr auf dem 
Friedrich Wilhelm = Platze in 5 Teeffen, deren Orte 
durch aufgeſtellte Tafeln kenntlich ſind, Aufſtellung. 
höheren Klaſſen unſerer Mädchenſchulen nehmen 
ihren Platz auf dem Trottoir des Rathhauſes, die 
Gemeindeſchulen auf dem Trottoir bei Selkmann, die 
Altſtädtiſche Knabenſchule, Fortbildungs- Schule nach 
der Seite zum Engliſchen Haufe. Die Pelz'ſche 
Kapelle bläſt den Choral: „Nun danket alle 
Darauf bält Herr Oberbürgermeiſter Elditt 
eine Anſprache. Nach gemeinſchaftlichem Geſang des 
Liedes: „Heil Dir im Siegerkranz“ bewegt ſich der 
Zug durch die Kurze Hinterſtraße, den Alten Markt, 


hielt in voriger Woche ein Techniker M. aus Poſen die Schmiede⸗ und Frledrichſtraße nach dem Krieger⸗ 


an drei Abenden religtöſe Vorträge 
des Fleiſchers B. und batte ſtarken Zulauf. 
tag Abend ſollte ein religtöſer Vortrag im 


in der B denkmal. 
An are Wagen ꝛc. nehmen den Platz 
W.ſchen] ein. Der Zug zieht ſich mehrere Male um den Luſt⸗ 


Die Feſttheilnehmer zu Pferde aber, ſowle 
am Lewy'ſchen Hauſe 


Haufe in Fichthorſt ſtattfinden. Da die Verſammlung garten, wobei diejenigen, welche Kränze niederlegen, 
aber nicht poltzellich angemeldet war, jo wurde fe einzeln austreten. Der Luſtgarten wird ringsumher 


aufgelöſt. 


beſetzt. Neben dem Kriegerdenkmale ſollen die Damen 


Schöneck. An Stelle des erkrankten Superinten⸗ des Vaterländiſchen Frauenvereins, ſowie die des 


denten Dreyer aus Pr. Stargard hielt 
bifitation ab. — Am 9. September 


t Herr Pfarrer rothen Kreuzes, einzelne Schüler, welche Kränze 
Beier aus Bordzichow am Mittwoch hier die zur niederlegen, ſowie 


feiert das Beſitzer welche 


„Liedertafel“ 


Lieder vortragen, Aufſtellung nehmen. 


Schulz'ſche Ehepaar in Barkoſchin das Feſt der gol⸗ Herr Oberlehrer Rudorff hält bier die Feſtrede, nach 


denen Hochzeit. — In Groß 
tigte Darlehnskaſſe gegründet. 
Mühlenbeſitzer Herr Dahlmann auf 
ſitzender des 


Klinſch iſt die beabſich⸗ deren Beendigung die „Wacht am Rhein“ geſungen 
Vorſteher iſt der] wird und Abmarſch nach Vogelſang durch die Königs⸗ 
Grenzmühle, Bor bergerſtraße ſtattfindet. Dabei ordnen ſich die Theil ⸗ 
Aufſichtsrathes der Pfarrer Harder. nehmer wle folgt: Voran 4 berittene Gensdarmen, ein 


Auch in Kgl. Boſchpol find die erſten Darlehne Mit- Theil der Pelz'ſchen Kapelle und das große Feſtkomitee, 


gliedern verabfolgt worden. — In J 


ungfernberg | Offiziere und Veteranen, Kriegerverein, Behörden und 


wurde kürzlich ein der Tollwuth verdächtiger Hund, Beamte Elbings, dann Geiſtliche. Lehrer, Subaltern⸗ 
der bereits mehrere andere gebiſſen hatte, erſchoſſen. beamte, Poſt mit einer Feldpoſt, die Hälfte der 
Für Schöneck iſt daher die Hundeſperre angeordnet. Elbinger Vereine alphabethiſch geordenet, die Innungen, 
— Von Dienſtag ab iſt die Schönecker Centralmolkerei | voran die Fleiſcher zu Pferde, die Vereine des Land⸗ 
aus den Nebenräumen des Schützenhauſes nach dem kreiſes Elbing und nach der 5. Muſikkapelle „Nautllus“, 


ſprochen, daß der Magiſtrat nicht ſelbſt die Einführung 


und „Liederhain“, 


Turnverein und die übrigen bieſigen Brent 
Auf den Wieſen vor Vogelſang löſt ſich der Zug fe 
Die Wege nach Vogelſang, ſowie Vogelſang ſell . 
werden thellweiſe abgeſperrt ſein, was durch Tafel! 
näher bezeichnet wird. Das eigentliche Feſt in Voe? 
ſang beſteht in Spielen des Turnvereins, Tanz auf 
der Wieſe, wozu zwei große Tanzplätze gedielt werden 
Feuerwerk, Volksſpiele e. Die Bewirthung hat Het 
Keil übernommen, der 36 Büffets aufſtellt; außerdem 
werden Verkaufsſtellen für Lampions, billige EB* 
waaren u. A. errichtet. An arme Veteranen werden 
Geſchenke ansgetheilt. Herr Geh. Commerzienrath 
Schichau liefert für feine Leute 25000 Blermarken 
à 10 Pk. i 

Rentenablöſung. Zur Beſeitigung bezw. Ab⸗ 
löſung der ewigen Renten und Laſten in den Provinzen 
Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen wurde im Jahre 1894 
eine Intereſſentenverſammlung im Saale der Concordid 
zu Bromberg abgehalten, welche einen Ausſchuß, be⸗ 
ſtehend aus 10 Perſonen, erwählte, um die ganze 
Angelegenheit bei der Regierung weiter zu betreiben, 
Am 30. Juli 1895 hat der Herr Landwirthſchafts⸗ 
minifter der Kommiſſion mitgetheilt, daß die Prüfung 
der dargelegten Sach- und Rechtsverhältniſſe im Gang 
jet und daß er ſich nach Abihuß der Prüfung dorbe# 
halte, die Kommiſſion zu einer Beſprechung 
empfangen. Es erſcheint durchaus wünſchenswerth, 
daß auch diejenigen ihre Eintragung nachſuchen, welch 
dies bisher verſäumt haben. Hierbei muß hervor⸗ 
gehoben werden, daß nicht blos die Rentenpflichtige 
ein Intereſſe zur Sache haben, vielmehr iſt die Renten 
ablöſung auch für die Rentenberechtigten, d. h. die 
jenigen Privatperſonen, welche Rente von den einzelnen 
belaſteten Grundſtücken in Empfang nehmen, von 
größter Bedeutung. Da im Falle der Rente dem Be⸗ 
rechtigten größere Kapitalien zufließen, jo wird derſelbe 
in die Lage verſetzt, Schulden abzuſtoßen oder Melio⸗ 
rationen auszuführen, welche ſonſt bei der gedrückten 
Lage der Landwirthſchaft hätten unterbleiben müſſen⸗ 
Mit dem verhältnißmäßig geringen Jahresbetrage der 
zu zahlenden Rente kann der Berechtigte nichts an⸗ 
fangen. Es erſcheint daher auch für die rentenbe⸗ 
rechtigten Privatperſonen von der größten Wichtigkeit, 
ſich der Bewegung anzuſchließen und die Eintragung 
in das Verzeichniß der Intereſſenten nachzuſuchen. 
Alle Anträge und Anfragen ſind an Herrn Rechts⸗ 
anwalt Dr. jur. Hatlliant zu Bromberg, Neuer Markt 
Nr. 11, zu richten. 

Nach 8 28 der Städteordnung vom 30. Mal 
1853 hat der Magiſtrat die Einführung der neuge⸗ 
wählten Stadtverordneten und deren Verpflechtung 
durch Handſchlag an Eidesſtatt anzuordnen. In Be⸗ 
zug auf dieſe Beſtimmung hat das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht durch Urtheil vom 16. März 1895 ausge? 


vorzunehmen braucht, ſondern einen Anderen, ins⸗ 
beſondere den Stadtverordnetenvorſteher damit beauf 
tragen kann. 
Der 15. Weſtpreußiſche Feuerwehrtag findet 
am Sonntag, den 22. September, in Pr. Stargard 
ſtatt. Tags vorher verſammelt ſich der Ausſchuß des 
Verbandes zu einer Sitzung. Am 22. September 
findet um 6 Uhr Morgens eine Schulübung der Wehr 
Pr. Stargard und die Vorführung von Uebungen 
nach verkürzten Reglements, um 9 Uhr der Feuer 
wehrtag, darauf Alarm, Angriffsübung und Krit, 
Nachmittags ein gemeinſames Mittageſſen, gemeinſamel 
Ausflug nach dem Schützenhauſe und Concert ſtatt. 
Der Regierungspräſident in Danzig mach 
darauf aufmerkſam, daß in letzter Zeit öfters Seitens 
beamteter Thierärzte Reiſen zur Anordnung der 
Desinfektion aus Anlaß von Schweinekrankhelten der 
Staatskaſſe in Rechnung geſtellt ſind. Dies iſt ungut 
läſſig, da die Desinfektlonsanordnung gleichzeitig Bet 
der Feſtſtellung der Krankheit zu treffen MM _ 


Staatsfonds vergütet werden. 

Auf Grund jeher ſorgfältiger Verſuche un 
nach Einholung zahlreicher fachmänniſcher Gutachte 
iſt die Milttärverwaltung zu der Ueberzeugung gelang 
daß die in den meiſten Schlachthäuſern angewendel 


ſchlages, der Maskenbouterolle oder der Schußmasle 
Infolge der unvollkommenen Blutung die Haltbarkel 
des Fleiſches beeinträchtige und deshalb namentlich für 
die Herſtellung von Conſerven nicht zweckmäßig Ik 
Eine der Methode des Schächtens ähnliche Handhabung | 
beim Schlachten dagegen gilt für weſentlich vorteile 
hafter, weil die Blutung eine vollkommene und 0 
Haltbarkeit des Fleiſches infolgedeſſen eine mwejenil\l 
größere iſt, ohne daß die Intereſſen der Humanität 
dadurch in irgend einer Weiſe geſchädigt würden. Da 
nun die Haltbarkeit die erſte Vorbedingung für eine 
gute Fleiſchverſorgung der Truppen iſt, wünſchte die 
Militär⸗Verwaltung die in dieſem Sinne zweckmäß'gere 
Methode anzuwenden, die denn auch bet den großen 
Conſervenfabriken der Armee demnächſt allgemein zu 
Anwendung kommen ſoll. Von cinem rituellen Schäch⸗ 
ten jedoch kann ſelbſtverſtändlich garnicht die Rede fehlte 

as ne Zunahme der Genoſſenſchaften im 
letzten Fahre giebt der von dem Anwalt des Verbandes 
der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, Abg. 
Schenk, auf dem Genoſſenſchaftstag in Augsburg ers 
ſtattete Jahresbericht Kunde. Die Zahl der Genoſſen 
ſchaften hat ſich von 9943 auf 11141 erhöht. Ins 
beſondere iſt die Zahl der Kreditgenoſſenſchaften vo 
5489 auf 6417 geſtiegen. Dazu kommen 3188 Roh, 
ſtoff⸗, Magazins, Produktiv⸗ und Werkgenoſſenſchaften 
1412 Konſumvereine und 124 Baugenoſſenſchafte 
1047 Kreditgenoſſenſchaften, welche Spezialſtatiſt k ei 
gereicht haben, verfügen über 508723 Mitglieder. 7 
954 Kreditgenoſſenſchaften, welche über den Bern 
ihrer Mitglieder Auskunft gegeben haben, befinden ſich 
31,5 pCt. oder 151094 ſelbſtändige Landwirtze. ü 
Jahresbericht ſind unter anderem angeführt 
landwirtbſchaftliche Rohſtoffgenoſſenſchaften, > 
Molkerei⸗, 92 Winzer, Züchter: ꝛc. Genoſſenſchaften, 
417 Konſumvereine, die ihren Geſchäftsbericht eingeſan 
hatten, zählten Ende 1894 268 380 Mitglieder. 1 

Miſſionsfeſt. Geſtern fand Kretsmiſſionsſeſt! 
der St. Annenkirche ſtatt. Die Feſtpredigt hielt Hei 
Miſſionsinſpektor Padel, welcher längere Zeit unke 
den Kaffern in Südafrika gewirkt hat Er ſprach vo 
Stande der Miſſion vor 150 Jahren, wies auf 3 
Berdienft Livingſtones hin und erzählte ſchlteßlich na 
ſeiner eigenen Wirkſamkeit. Daran ſchloß ſich e Pr 
Charakteriſtik der Kaffernſprache mit ihren Eigentbi 1 
lichkeiten. Nachdem der Chor einige Lieder geiun 
wies Herr Pfarrer Malleike auf die Bedeutung n 
äußeren und inneren Miſſion hin und verlas 
den Jahresbericht des Elbinger Miſſionskreiſcs. 0 
jelbe bat 13 Kirchspiele mit 18 Gelſtlichen ſowte 55 ch 
Chriſten. Die innere Miſſion wurde gepfleg gion, 
Miſſionsſchriften, Stunden und⸗ Berichten. 3 nisten 
fefte wurden abgehalten, an welchen Heide g gallelten, 
aus fernen Ländern Feſtreden h lien. In 3 


durch freie Beiträge, Sammelbüchſen der Vereine, welche fund Toch 
i . ter, ſowie das Dienſtperſonal muß bis zum 
3 ar allen Gemeinden beſtehen, wurden im ganzen | Augenblicke 155 Einmarſches 1 8 n daun 
155 Mk. zuſammengebracht. Von dieſem Gelde aber geflohen fein. Alles deutete auf eine höchſt über⸗ 
a an 2 Berliner, die Danziger u. a. Miſſions⸗ eilte Flucht. Zimmer und Betten waren nicht geordnet, 
geie ſchaften bedeutende Beträge abgegeben. — Eine] in der Mitte der Schlafzimmer lagen die Nachtkleider 
ollekte beſchloß die Feier. Die Miſſionsfreunde] der Damen, wie ſie dieſelben abgelegt hatten, um die 
hatten ſich zahlreich eingefunden, fo daß die Kirche.] Reiſekleider anzuziehen, auf den Spiegel- und Nachttiſchen 
paul war 0 geſchmückt, vis auf den letzten Platz 1 Schmuckſachen herum, die Handtücher waren 
. a noch feucht, das Waſchwaſſer in den Waſchſchalen zeigte 
ah Brohfürk Conſtantin von Rußland] noch Seifenihaum, Schränke und Kommoden waren 
Abend u er Reife von Petersburg nach Berlin heute unverſchloſſen, die Thüren der Schränke ſtanden zum 
2 mit dem Courirzuge unſern Bahnhof paſſiren.] Theil weit effen. In den Schränken fanden ſich eine 
' PAR Gewerbeverein 3 jest eifrig damit bes | Mafje ſilberner Geſchirre, Teller, Schüſſeln, Thee⸗ 
Laien ſich 15 en 1 Mitte] bretter, ferner Löffel, Meſſer und Gabeln, dann vers 
fraß 5 = wir ni n 14 1 Po ed Spiering⸗ſchiedene Schmuckgegenſtände, Armbänder und Broſchen, 
e 10 treten und hat jeine Mitglieder aufgefordert, | goldene Uhren, Ringe, auch ein Orden der Ebren⸗ 


zum Schmuck der neuen Räumlichkeite 
Diefer Aufforderung wird von allen Sale fn. legion ꝛc. vor. Alle die Gegenſtände wurden ſofort 


\ en freund: | bei meiner Ankunft gefammelt, in ein Verzeichniß ein⸗ 
be en l ct So ge nicht nur von getragen, in ſicheren Verwahrſam genommen und bei 
. en ie Co eträchtliche Summen | unſerem Abrücken aus Verſailles auf Grund dieſes 
Berlin hat 200 Mt fd fanden ecdtenratd Räuber⸗Verzeichniſſes und gegen Quittung in demſelben der 
biefige Gewerbetrelbend hab, andt, — ſondern auch] Frau Generalin Vergs, als der Bevollmächtigten der 
ihren Erzeugniſſen e 5 en ſich bereit erklärt, mit] Frau Generalin Nous übergeben. — Nach Feſtſtell⸗ 
lokals beizutragen S usſchmückung des Vereins: ung des Beſtandes der Werthſachen bemühte ich mich, 
ein Schmud 1 So kann das neue Vereinshaus] mit Hilfe der Mairie Angehörige der Familie Nous 

r unſere Stadt werden und nicht nur] zu ermitteln; als ſolche wurde mir die Frau Generalin 


lich aufkommende Böe die Pacht auf die „Eierlandſche 
gronden“ warf. Den berbeieilenden Schleppdampfern 
„Hercules“ und „Adſiſtent“ der Bergungsgeſellſchaft 
von Zur⸗Mühlen in Amſterdam gelang es unter Mit⸗ 
wirkung einiger Fiſcher, die kaiſerliche acht am 
Freitag Abend unverſehrt von den Sandbänken abzu⸗ 
dringen und nach Nieuwendiep zu ſchleppen. Während 
der Bergungsarbeiten ſchlug in der ziemlich hochgehen⸗ 
den See ein mit Matroſen des „Meteor“ bemanntes 
Boot um; es gelang jedoch ſämmtlichen Leuten, ſich 
durch Schwimmen zu retten. Die Pacht iſt wieder 
vollkommen ſeetüchtig, nur Anker und Kette ſind ver⸗ 
loren gegangen; ihr Aufenthalt in Nieuwendiep ſcheint 
Differenzen mit der Bergungsgeſellſchaft zuzuſchreiben 
zu ſein. Ein deutſches Torpedoboot hat Montag die 
Hacht nach Brunsbüttel geleitet.“ Das Sonderbare 
bei der Sache iſt, daß bisher von keiner Seite eine 
derartige Meldung eingelaufen iſt. 

Wörtliche Abſchrift eines Jagdpacht⸗Con⸗ 
traetes aus dem Pr. Stargarder Kreiſe. Kontragt 
über die Jagd Verpachtung die Jagd in hüſige Ge⸗ 
meinde von 360 Morgen iſt unter dieſen Verwarung 
auf pacht geben 5 
1 der Pächer darf es nicht über die Saht treten 
2 den Beſitzer ſeine Hunde und Katzen Er darft nicht 


für die er ſeiner Stellung wegen nicht kargen darf, 
ohne unkorrekt zu erſcheinen. Ein Miniſter habe zu 
ihm geſagt: „Ein Abtheilungschef in den großen 
Magazinen des Louvre oder des Bon Marchs iſt 
beſſer daran als wir, und die Zeitungen tiſchen ihm 
nicht jeden Morgen hundert Kröten auf!“ Von einem 
anderen Miniſter erzählt Chincholle, daß ſein Sohn 
nicht mehr auszugehen wage. Seine Freunde pflegen 
zu ſagen: „Laſſen wir den Minifterfohn zahlen!“ 
Und er hat nicht genug Geld, dies immer zu thun, 
wenn man ihn dazu auffordert. Er war glücklicher, 
als ex noch Deputirtenſohn war. Dem ehemaligen 
Kommunarden und jetzigen Deputirten Alphonſe 
Humbert legt Chincholle das charakteriſtiſche Wort in 
den Mund: „Ich bin nicht reich genug, ein Miniſter⸗ 
portefeuille anzunehmen, ich würde zu ſehr fürchten, 
meinem Kutſcher kein Trinkgeld geben zu können.“ 
Das Erkennungszeichen. Ein biederer Land⸗ 
pfarrer plaudert mit feinem ſechsjährigen Neffen; er 
erzählt ihm, daß man im Himmel alle Diejenigen 
wiederfindet, die man auf Erden lieb gehabt. „Dann, 
dann, lieber Ohm — — nicht wahr, ich werde Dich 
wiederſehn?“ — „Gewiß, mein Kind, aber wie willſt 
Du mich wiedererkennen? — „Oh, das weiß ich ſchon! 
Ich werde mich gut umſchauen, und wenn ich einen 


1 Engel ſehe, deſſen Naſe ganz, ganz roth iſt — dann 

1 5 a Eben auch dem Vereinsleben] Vergs angegeben, welche auf mein Erſuchen ſich per- de 3000 iſt heute. - . - - - auf 3 Jahre an den biſt Du's!“ 
Eiſenbahnunfal namen von Nutzen ſein. ſönlich in der Wohnung von der ſicheren Aufbewahr⸗ Herrn. zu hier in Pachtgegeben für den 

Ofterode it Ich . uf der Strecke Elbing⸗] ung der Wertbgegenſtände überzeugte und über ihre | preis Jährlich von 22 Mark den Betrag iſt Promorändo Ein faſt vergeſſenes Sedaulied, 


0 on wieder ein Unfall vorgekommen.] Wahrnehmungen der Frau Generalin Nous beri 
— 300, welcher hier 6 Uhr 26 Min. früh abfährt, Von ihr rührt auch 8 5 Schreiben — das ſch in 
8 gef ern zwiſchen Markushof und Alt⸗Dollſtädt ein] Ueberſetzung wiedergebe: 
ö uhrwerk überfahren. Wie Augenzeugen erklären, ver⸗ Verſallles 
une der Führer den Ueberweg noch zu paſſiren, als Mein Herr! Soeben erhalte ich einen Brief de 
* Jug ſchon zu ſehen war und das Läutewerk von] Frau Generalin Nous, worin ſie mir dankt daß ih 
er Maſchine bereits ertönte. Das Fuhrwerk, welches] mich mit Ihnen wegen der Wohnung ins Ben U 5 
mit zwei Pferden beſpannt war, wurde von der ie habe, in deren Schränken fie, wie es ve. 
r ganzes Silber } ände 
Die beiden Knechte, welche auf dem Wagen geweſen 55 Ben: lafjen. 5 in . a ale 
enn id, kann ihr verfi { 
Ela n ehe be de deen ge de Sr ea ker am Are gt ab air du 
Genehmigen Sie, mei 
e Bap kung weiteratten r Zug mit einigen ie e Hochacht 1 die Verſicherung 
ollen tui . er Brief und die Ver ü 
oe ee > 9 00 trinken? Es giebt] Beſund und über die erraten ber en 
Waſſer trinken und ſich dabei 3 ee a e e Beige, Monde sek 8 
ſolche Fälle find nur Auszubmen Jin ee aber anerkenntniß befinden ſich in meinem Beſitze.“ 


werden ſolche Perſonen, welche zu den 5 8 

A zu Magentatarchen neigen rn Soziales. 

erdauungsbeſchwerden zu leiden haben. Man wird Ein Generalſtreik der Maler ſteht für das 
kommende Frübjahr bevor. In einer am Dienſtag 
ſtattgehabten öffentlichen Maler⸗Verſammlung wurde 


insbeſondere auf die Berliner Gewerbe⸗Ausſtellun 
1896 hingewieſen, die den Kollegen die N füt 
das Gelingen eines Streiks gebe. Als Hauptforderung 
ſoll die Einführung eines Minimallohnes aufgeſtellt 
werden. — Mit den Sammlungen für den Streik⸗ 
fonds wird bereits begonnen. Eine weitere Verſamm⸗ 
lung wird die Forderungen der Malergehilfen feſt⸗ 
ſtellen, um den Meiftern die Möglichkeit zu geben 
dieſelben bei der Uebernahme von Arbeiten für die 
Berliner Gewerbe-Ausſtellung zu berückſichtigen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Paris. Der dramatiſche Schriftſteller Hi 
Raymond hat ſich in d er Hippolyte 
Saint⸗Mands erſchoſſen. * eee 


entſtanden vor 25 Jahren, welches zum Verfaſſer 
Herrn L. Johanns, jetzt Vorſteher einer Bürgerſchule 
in Oldenburg, hat, wollen wir unſern Leſern wegen 
ſeines treffenden, volksthümlichen Humors nicht vor⸗ 
enthalten. Es lautet: 


Als die Deutſchen marſchirten auf Sedan 

Und aus Süden, Oſten, Weſten rückten an, J 
Sprach Mac Mahon: „Gonz ſicher muß es glüden, 
Daß wir links um die Ecke uns noch drücken; 

Dann reich' Bazaine ich in Metz die Hand, 

Denn das Terrain iſt mir bekannt.“ 


Doch Moltke ſpricht: „Ihr Jung's, marſchirt mir zu; 
Und laß ich euch auch Tag und Nacht nicht Ruh, 
Denkt nur immer, was wird Mutter davon ſagen, 
Faſſen wir die ganze Bande hier beim Kragen, 

Und ſtecken thun ſie hier herum im Land, 

Denn das Terrain iſt mir bekannt.“ 


Drauf die Preußen, Sachſen, Bayern ſchrien: „Hurra! 
Vater Moltke ſchau mal hin, fie find ſchon da! 

Hei, wie wimmelt's dort im Wald von rothen Hoſen. 
Vivat hoch! Jetzt kriegt ihr Keile, ihr Franzoſen. 

Wir ſtürmen Berge, Schanzen. Päſſe eng; 

Was ſcheert uns Deutſche das Terrain!“ 


Und Moltke ſchiebt nun alle Riegel zu 

Und ſpricht zu Bismarck: „Na, wat ſagſte nu? 
Mac Mahon, ſiehſte wohl, is rein alle, 

Und vielleicht ſteckt auch Louis in der Falle; 
Das ſind die Kerls, die immer ſchrien; Le Rhin! 
Und kennen nicht das eigene Terrain!“ 


Am zweiten war es, Morgens noch ganz früh. 
Bismarck ging herum beim Schloſſe Bevellue: 
Da kam mit langſamen Schritten 

Sehr lackirt und verblüfft angeritten 

Louis Napoleon, der große Souverain, 

Der wollte wechſeln das Terrain. 


Und Bismarck ſprach: „Nun ſag' mir, meiner Seel, 
Lieber Louis, Du warſt wirklich ein Kameel! 

Früher zeigteſt Du doch immer ein'ge Schläue, 
Woher kam Dir denn nun ſchließlich dieſe Bläue?“ 
Und Louis ſprach: „Ich ſaß ſehr im Gedräng, 
Eugenie und Pfaffen, welch Terrain!“ 


Vor Wilhelm ward der Louis dann geführt; 

Da sprach zu ihm der Alte ganz gerührt: 

„Ich dacht's immer ſchon, mit allen Deinen Finten 
Ritteſt Du Dich noch mal richtig in die Tinten; 
Jetzt kannſt Du nur nach Wilhelmshöhe gehen 
Und das Terrain Dir dort beſeh'n.“ 


Und damit iſt das Sedanliedlein aus; 

Doch ziehen die Moral wir noch heraus: 
Will ſich grand’ nation noch ferner eitel brüſten 
Und trägt ſie nach Revanche groß Gelüſten, 

So ſchließen wir die Glieder feſt und eng 

Und nehmen uns noch einiges Terrain. 


Börje und Handel. 


telegraphiſche Vörſenberichte. 
we 5 9 — 2 Uhr 15 Min. 0 8 
örſe: Feſt. Cours vom F = 75 8 


noch mit dem bemerke daß der Pächter darf auch nicht 
vor Apmögen die Wieſen betreten, nur bei Froſtzeit 
i, 
& 7 der Gemeindevorſteher 
2 der erſte Schäffe 

Von dem Auftreten der abeſſyniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft unter Leontjew's Führung in St. Peters⸗ 
burg erzählt man fi, nachdem die afrikaniſchen Gäſte 
die Stadt und das Zarenreich bereits längſt verlaſſen 
haben, jetzt eigenartige Vorfälle. Dem Gegeimrath 
P. war die Sorge für die Unterkunft der Geſandt⸗ 
ſchaft und ihrer ruſſiſchen Begleiter im „Hotel 
Europa“ übertragen. Als nun der Geheimrath die 
erſte Wochenrechnung bezahlen wollte, leuchteten ihm 
dermaßen bohe Ziffern, und beſonders für vertilgte 
geiftige Getränke, entgegen, daß er ſofort befahl, ihm 
fernerhin alltäglich die Rechnungen zur Begleichung 
vorzulegen. Letztere brachten denn auch über manches 
Klarheit. Gleich am Kopfe der erſten Tagesrechnung 
figurirten anſtatt des üblichen Kaffees oder Thees 
zwei Flaſchen Champagner als erſtes Frühſtück für den 
Pater Jeſrem, der, wie daraufhin eingezogene Er⸗ 
kun digungen ergaben, ſobald er's haben kann, auch 
ſchon in früheſter Morgenſtunde edlen Schaumwein 
jedem andern Getränke vorzieht, wie er denn über⸗ 
haupt ſchon vor des Tages Mühe und Laſt eine ge⸗ 
hörige Stärkung durch gelſtige Getränke für dringend 
geboten halten ſoll. Als dieſem allzu zeitigen 
Champagnergenuß ein Riegel vorgeſchoben wurde, 
traten an Selle der Silberköpfe allmorgendlich mehrere 
Flaſchen Bier. Weſentlich größere Ueberraſchungen 
bereiteten dem Geheimrat P. aber noch verſchtedene 
Rechnungen, darunter auch eine Forderung von 
800 Rubel, wofür einer der erſten Petersburger 
Schneider für Herrn Leontjews perſönlichen Bedarf 
Promenaden⸗, Ball⸗ und Geſellſchaftsanzüge geliefert 
hatte. Freilich, Herr Leontjew erklärte, er habe dieſe 
Auffrischung feiner Garderobe als Begleiter der Ge⸗ 
ſandtſchaft nicht entbehren können. a 

Viele Schüler höherer Schulen Frankreichs 
verbringen ſeit mehreren Jahren ihre Ferien in Süd⸗ 
deutſchland, um deutſch zu lernen. So weilen gegen⸗ 
wärtig in Freiburg in Breisgau nahezu 100 Kandidaten 
für die Militärſchule Saint⸗Cyr oder für die Staats⸗ 
prüfung als Lehrer des Deutſchen. Kleinere französiche 
e ſind in Baden⸗Baden, Karlsruhe und 

elberg. £ 

Kuren. Die Folgen der Exploſion in Ribordone 
ſtellten ſich als größer heraus, wie zuerſt angenommen. 

her wurden 14 Leichen und außerdem eine große 
Anzahl von Verwundeten unter den Trümmern des 
abgebrannten Gebäudes hervorgezogen. 

Sueei will ſich noch weiter durchhungern und in 
etwa 6 Wochen die Kölner mit einer 30tägigen Faſten⸗ 
zeit erfreuen. Das Geſchäſt muß doch ſeinen Mann 
aan Succi gilt in Italien für einen Franes⸗ 

onär. 

Weshalb der Kaiſer, obgleich er wiederholt 
und auch in dieſer Woche wieder in der Nähe von 
Mainziwar, die Stadt ſelbſt nicht beſuchte, dafür führt 
ein Mainzer Blatt eine aus dem Anfang dieſes Jahr⸗ 
bunderts ſtammende ergötzliche Ueberlieferung an, die | B 


ſpielen, mäßiges Trinken durchaus wünſchenswerth, je 


Coloniales. 


Zu geologiſchen Unterſu i 
ungen 
55 Ber sn Deut goftafrltanifeien ie 
um ſich über das Bb tonnen bo worden, namentiich 
Uſambara zu inſocmiten. Dr von Schwemmgold in 


zeit ein kleines Glas ni 
Dadurch wird nich nicht zu kalten Waſſers zu trinken. 


Preßſtimmen. 


Als „behördlichen Größenwahn“ ichnet 
. 


t 
ine iſt, den noch vorhandenen Speifereft Aer 


Ac diele Weile wurd durch das Gl Sed 5% Et. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 190,0 | 100,90 
as Waſſer, klä anſeſtzug. Die neue Er⸗ an Kaiſe „den letzten Kalſer des alten Reiches, ½ pCt. reußiſc e. 101,90 | 101,90 
Ge h bis 1 Stunde nach elner größern Deohlgei i Rande nit r. wie weit unſere Behörden ſchon ee . Dom Geier ic eine wie zum | &/2 PH: iche Gol — ge 103,70 | 103,70 
5 en auch die chemiſche Arbelt des Magens er⸗ Herrn b. nt IE e „Nach] Schwur erhobene Hand, und das Blatt läßt einen Tc Ungaliſche Golbrente 3 
e / >| ER 
Sa en wir es für angezeigt, auf eine, theils aus thane ‚nur ab und zu den beglückten Unter⸗ un iß vun der Geiſtlichkeit jo gaſtſreindlich bewirth] Deutſche Rei anfeſh e en 0500 
wiſſenheit, theils aus Ge n, ohne ſich aber je mit dem Pub 8 4 pCt. preußiſche Conſons ‚00 | 105, 
wälerel. jener Thiere winnfucht entſpringende mengen. In diefem Stillleben Tee litum zu vers | worre, daß er dene das feierliche Verſpreche un Ge⸗ DE B 33 9,40 89,40 
die ed hierzulande de a de wunde ente Yureautzoi auch durch eine das Bolt mit ch aebende | gel a e Wau Safer, Der | MRrienb-äRiaiot. Stamm-Brionitäten. . | 123,70 12370 
nen gef, 3 5 e Leute] Erinnerung an eine 5 : B 1 zuerſt n 5 — 
1 Wochen n nachdem dieſe ſich nach] haben allerdings W Bürger] die zwä Thürm uff dem Dom bezahle muß. Zum %% . . 28.8. 29.8. 
hres Transportes Intae de von den Strapazen] Behörden zu bed „das Fortbleiben folder | Zeiche for des Verſpreche iß die Hand in den Stein] Weizen September 136,00 130,50 
lebendigem Körper runegermaßen erholt haben, bei] als Glas if edauern, deren „Würde“ zerbrechlicher |enet gehaue worre. Gelle Se, es war ſeik der Zeit ccc 138,00 138,50 
größeren Nutzen upfen. um, wie fie ſagen, einen th „und thäten überhaupt gut, dem Beamten“ | län Kalſer mehr hier wer Nacht, un Se werre aach] Roggen September. 112,70 | 113,20 
Gefühlloſigkeit, welche dlaben, Abgeſehen von der Ram bei Ihren ſeſtlichen Anläffen einen weniger breiten | febe, der jetzige Kaifer bleibt jo wenig emol hier, wie agen Itto ber. 14,70 115,20 
fügen die betreffenden Gürsedeſthr ien in ſich ſchlleßt, aum zu gewähren.“ ſein Großvater, baſſe Se emol uff.“ eg . 1 
au. de größten Schaden zn elott In ihrem BY 7 a one Torpedoboot 8 55 iſt auf a 11 5521 n 80 290 
N eret das Gedeihen der Ge m ſie durch ermiſchtes. aiſers zur Thelinahme an der Feier am Niederw A 60 43,60 
Außerdem iſt dieſe Art der Thierquäl änfe hindern. Von d . denkmal den Rhein hinaufgefahren. Es iſt das erſte Spiritus September 41,70 40,90 
ſelts ſtrengſtens verboten. quäleret polizeilichen en Kaiſermanövern in der Senne, deutſche Kriegsfahrzeug, das auf dem Rhein die deutſche 


der dat bie „Lipp. Landesztg. folgende Eptjode: Als] Kr 
Reltif able, bewerte e ren ee. 
worden, iſt geſtern in Königsberg verbaff Notizen + er einen Herrn, welcher fi 
& Wunden nd 55 mit be Ihm boi Hirn bas Re Sofort mußte ein Adjutant dem 
hatte die Abſicht, zur See zu gehen 

ſich in Pillau einfchiffe. zu geben und wollte 


Handlungeftung Wegen Vornahme unzüchtiger 


geſt an einem 7jährigen Mädchen wurd 
Fin Vormittag der 15 Jahre alte Barhlerlehriin 


Eingefangen. Der Commis B. 


Unterſchlagung von 320 Mk. von bier fk ws 


iegsflagge zeigt. lieberal, wo das Boot Dörfer 
und Städte auf der Bergfahrt berührte, wurde es be⸗ 
grüßt. In Köln bewillkommneten Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden die Mannſchaſt. Der weitern 


Königsberg, 29. Aug., 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % Rexel Faß. \ 
Loco contingentitt. » -» >. - 57,75 „ Brief. 
Loco nicht contingentirtt. 37,25 „ Geld. 


Danzig, 28. Aug. Getreide börſe. 


Oeffentlichkeit gelangten. Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. 


von dem Platze entfernen 7° Herr mußte ſich ſofort 


5 i W̃ lingen wird, es bis Umſaß: 250 Tonnen. 
von hier verhaftet. ue W baer 400 Se ſtahlen oder Be a bebt 5 . eine int. ; Bor und weiß in 
— 5 ebe aufgezä d anderweiti der Laſten erfolgen ſollte. „ hellbunt 5 
Kriegschronik mußten, außerdem ener Monat lung den a | Das pekuniäre Elend eines feanzöfiepen | Tant gelben und . 7 7 | 108 
Einen Bew „ reiten hölzernen Kragens tragen. Nun iſt aber] Miniſters, der nicht von Haus ein reicher Mann iſt, Termin zum freien Verkehr Sept ⸗ Ott 133 


in den ärmlichen Theilen der Provinz Schantung in] wird von Chincholle im „Figaro“ in bewegten Worten Tranſit 


eis von d 
Böhnegeote Deutfchen Offigere der Schergen dne el der tepten Zeit. jo Häufig Zelegraphendraht gestohlen 
10 


ſſiziere e iſter empfängt als ſolcher n spreis z. freien Verkehr . 1188 

ſoeben in dewate gen 118 1 Aae worden, daß die dortigen Mandarinen bekannt gemacht 20000 Sr. „ Senator oder Deputirter ] Sa 714% Dual.-öei.): niebriger. 
direktors gran Pot” veröffentlichter Brief des ein haben, ein ſolches Vergehen ſolle in Zukunft mit dem] 9000 Fr. Davon muß er 10000 Fr. für Wagen. inländiſchee . 9 104 
entnehmen: er in Greifswald dem ir des Poſt.] Tode gebüßt werden. 4800 Fr. für vier große Diners, 6000 Fr. für zehn Tul 8 zum Tranſtt 10 
„Am 21. Septe 5 Dr wir Folgendes ie Strandung der kaiſerlichen Yacht gewöhnliche Empfänge, 7000 Fr. für zwet große Feſte, zen 50 8 a 
torpd in Berſallles ein „270 rückte das 5. A z eteor,“ ſe lautet die überraſchende Spißmarke 8000 Fr. für die Zotletten feiner Frau, 7500 Fr. zu] je ne te 3. freien Vertehr. | 106 
ſteher ich war, erhiel das Seldpoftamt Weisen ene: einer Notiz, die wir der Deutschen Wochenzeitung in] woblthätigen Zwecken, 3000 Fr. für Reifen, 3300 Fr. Ger * (550700 33 1 
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| ae Frau! ruhiger See der holländiſchen Küſte zu, als eine plötz N Erziehung der Kinder und jeine perſönlichen Bedürfniſſe, Rübſen, inländiſc hee 4466 


Bekanntmachung. 


Die Eintrittskarten zu dem am Sonntag, den 1. September d. J., 


in Vogelsang ſtattfindenden 


ſtehend genannten Verkaufsſtellen: 
1) beim 


Conditor 
Kaufmann 
5) 7 * 


* on ; 
9) * " 


> „Reſtaurateur 
käuflich. 

Der Preis 
Stück 20 Pfennig. 


Elbing, den 26. Auguſt 1895. 
Das Feſt⸗Comitee. 
Contag. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Auguſt 1895. 
Geburten: Arbeiter Hermann 


Sterbefälle: Arbeiter Hermann 


Borſikowski T. 4 St. — Fabrikarbeiter] F 


Auguſt Zulage S. 2 M. — Böttcher 
Gottfried Marienfeld S. 4 M. — See⸗ 
fahrer Erdmann Fietkau T. 5 W. — 
Arbeiter Adalbert Wawzynowicz 1 S. 
todtgeb. 


Auswärtige 
Samilien- Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Selma Bandemer mit 
dem Kaufmann Herrn Conrad Schulz⸗ 
Heiligenbrunn. — Frl. Anna Vogler 
mit Herrn Max Hintzmann⸗Fiſchhauſen. 
8 Herrn Karl Leimer ⸗Cranz 


1 . 

Geſtorben: Herr Schiffscapitain a. D. 
Carl Eduard Falcke-Danzig. — Herr 
Eduard Grube-Danzig. — Frau 
Amalie Scheele, geb. Dreßler⸗Thorn. 
— Herr Rittergutsbeſitzer Johannes 
Schulz⸗Varzmin. — Herr Kaufmann 
Salomon Seelig-Berlin. 


Liedertafel. 


Freitag 8 Uhr: Generalprobe. 
oo ee 


Liedertafel a. Lipderhäin, 


Freitag, den 30. Auguſt, 8 ½ Uhr Abds.: 
Geſammtprobe. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag, den 30. huj, 8 Uhr: 
Probe zur Sedanfeier. 


5 


Sammelplatz 
zum Feſtzug der Sedaufeier: 


Gewerbehaus. 
Abmarſch von dort 12 Uhr. 
Um recht zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Gewerkverein 
der Maschinenbauer. 


Sonntag, den 1. September er., 
Mittags 12 Uhr präeiſe: 


oe Verſammlung 


im „Gold. Löwen“ 


zum Abmarſch zur Sedanfeier. 


Abmarſch 12¼ Uhr. 
Um Anlegen der Vereins⸗ 
abzeichen wird gebeten. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 31. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, 


ſollen vor dem 
ſtraße 5 alte Baumaterialien, als: 
Holz, Ziegel, Steine u. m. A., 
gegen gleich baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Elbing, den 28. Auguſt 1895. 


Die Verwaltungs⸗Depntation 
des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Sedaufeſte 


ſind zum Preiſe von 10 Pfennig pro Karte von heute ab in den nach⸗ 


Kaufmann R. Nadolny, Schmiedeſtr. 5, 
Cajetan Hoppe, Friedrich Wilhelm⸗Platz 5, 
Selckmann, 
Krämer, Leichnamſtr. 34/35, 
Geiger, Leichnamſtr. 51, 
Krüger, Hohezinnſtr. 10, 
Finneisen, Herrenſtr. 51/53, 
Kirstein, Ritterſtr. 1, 
Isaac, Königsbergerſtr. 28, 
„ „ Danielowski, Aeuß. Mühlendamm 67, 
Bäckermeiſter Drabe, Aeuß. Mühlendamm 46, 
Kaufmann Ehrlich, Am Waſſer 6, 
" Reinke, Inn. Mühlendamm 13, 
" Peiler, Aeuß. Mühlendamm 6, 
Gustävel, Alter Markt 19, 
Speiser, Holzſtr. 4, 


für die in Vogelſang zu kaufenden Eintrittskarten beträgt pro 


Hauſe Heiligegeiſt⸗ 5 


riedrich Wilhelm⸗Platz 15, 


ie Weit!” 


Lieferung 15 


„m Fluge durch d 


und eine beschränkte Anzahl completter, gebundener Exemplare 


erscheint heute! 


Bekanulmadang. 


.. . — 


Atelier für künfl.Zähne) 


Hen eingetroffen! Nen eingetroffen! 


wen ſch er eng n Die e Hpecialitäl: 
raße, 8. 
Platz, Fe bie Poſtſtate 5 "die Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


N h | 
in bekannt größter Auswahl. 15 | 
z 3 ü erinl= Seide), 
Seidene Begenfhirme bei” onttnorte Kualtär mi 
neueſten Natur⸗ und Hornſtöcken, 8. ee 4.75, a 

3 1 mit eleganten, praktiſ 

Herren⸗Gloria⸗Regenſchirme arne geschahen. 
Naturſtöcken, engliſchen Glocken, elegant ausgeſtattet, für 2.25, 


können ſich aber auf den Bürgerſteigen 
raßſen aufftellen 


E. m 
Berlin O. 27, 


der Kurzen Hinterſtraße und dem 3.50, 3.95, 4.25. re Kasctten, 

Marktthor, i reinſeidenen l fr. — 
b. auf dem Inneren Mühlendamm Letzte Neuheiten in ſchwer 855 m Nadelgeſtell, — 

zwiſchen der 0 und Herren⸗ und Damen⸗Regenſchirmen eleganteſter Aus- 

der Kehrwieberſtraße, ſtattung, mit nur ſtreng modernen Natur⸗ u. FTantaſieſtöcken. 


e. in der Stadthofſtraße zwiſchen dem 
Theatergebäude und dem Feuer— 
wehrhofe. 

Elbing, den 28. Auguſt 1895. 

Die Polizeiverwaltung. 

gez. Contag. 


Hekauntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Kohlen, 
ungefähr 400 Centner, und an Petro⸗ 
leum, ‚ungefähr 3000 Liter, für das 
unterzeichnete Poſtamt für die Zeit vom 


(Imperial⸗Seide), 


Feidene Damen⸗Regenſchirme Nadelgeftell mit 


utteral, neueſten aparten Natur-, Bronce⸗ und 
neee reicher Schleifen⸗ oder Quaſtengarnitur, für 
4.25, 4.50, 5.25 


25. er 
Damen: Glori a:Kegenlihiene, nur beſte Qualitäten, 


moderne Stöcke mit 
aparten Griffen, für 2.25, 2. 75, 3,25. 


Damen⸗Tafftas⸗Regenſchirme ish de 
Stöcke, [Ie für 1.95. | 


für Herren und Damen, 


1. October 1895 bis Ende September Double: anella⸗Regenſchirme ſoliden Matur⸗ Boris, aeturen, 
verſch ist im Due des Anbietungs⸗ Celluloidſtöcken mit ſchönen r erer ea Rechnungen, 
erfahrens vergeben werden. a 2 0 . Ur Herren un men 

Nur Kohlen aus der Königin Loulſe⸗ Double⸗Falinett⸗Regenſchirme mit neueſten Stöcken, Memoranden, 
Grube bei Zabrze Oberſchl. und reinſtes 1.45, 1.75, 1.95. Aviskarten, 


amerikaniſches Petroleum können Ver⸗ 
wendung finden. 


Angebote ſind bis ſpäteſtens 


den 6. Heytör., Pormiklags, 


Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Deren | 
Auftraggeber in eopirfühigem Dru 


Einen Poſten ag 7 
Herren- u. Damen Regenſchirme 


a ; 2 1 fei lern, darunter gute Gloria⸗ Qualitäten, auch hergeſtellt. 
elt und mit der A . mit kleinen Webefehlern uter g „ auch herg 
ah Auf Heiz un . b auf Nadelgeſtell, jetzt für 1.75, 1.85, 1.95, 2. 10. . . tr 5 
ſtoffe“ an das Postamt Elbing einzu⸗ 5 Stereotypie. 


Kinder⸗Negenſchirme von 0,75 an. Tg 


Th. Jacoby. 


reichen. 

Das Oeffnen der Angebote findet 
am 6. September, um 12 Uhr 
Vormittags, in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Anbieter ſtatt. 

Elbing, den 28. Auguſt 1895. 


Ein Kronleuchter 


iſt billig zu verkaufen 
Spieringſtr. 13, I. 


2 HGekreide reinigung maſchinen 


Kaiſerliches Poſtamt. i 
Bekanntmachung. Ein tüchtiggs, nicht zu junges 


Zufolge Verfügung vom 16. Auguſt 
1895 iſt am 17. Auguſt 1895 im 
Firmen ⸗Regiſter unter Nr. 756 die 
irma Ad. Harder, deren Inhaber 
der Kaufmann Gustav Adolph 
Harder wat, gelöſcht, unter Nr. 894 
dieſelbe Firma Ad. Harder und als 
deren Inhaberin die Wittwe Auguste 
Harder, geb. Halkowski, in ing 
neu eingetragen. i 

Elbing, den 17. Auguſt 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, äſeh. Munchen.“ 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


N | 25 Laufmädch 
0 Wilbrandts neueſter Erzählung 


ſucht die | 
Expedition der 
„Altpreußifchen Zeitung“; 


Zur Aufwartung 
wird tüchtige Frau oder Mädchen geſuch, 
Zeit der Beſchäftigung täglich Morgen 
von ½8—9, Abends ½8—8 Uhr 


en 
‚„Dater und John“. 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 
Probe⸗Nummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Erzählung 
ſenden auf Verlangen gratis und franko die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 
Meldungen in der Expedition d. Ztg⸗ 


. N kung die 3 in Leipzig. 
Die Verlagshandlung: Ernft Keil's Nachfolger un Leipzig Heute bleibt Rauch’® 
I Familien Salz: geſchloſſen. 


mn. 


Der Hausfreund. 
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Das Stieftind. 


Roman von G. von Brühl. 
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„Das kann fein, das welß ich nicht fo 
genau.“ 
1 Sie da nichts geſunden?“ 

„Nein, es war zu finſter.“ 

„Sie hatten die Comteß geiehen, hatten Sie 
auch mit ihr geſprochen?“ 

„Nein,“ antwortete Hubert. 
ſagen und nicht eingeſtehen, wie ſie ihn ab⸗ 
den 5 es Dt je * Neben⸗ 

der eigent nach ſeiner Meinung an 

dien rn Ir dens 1 war, denn wenn er 

m en uſammengetroffen 

wi Den fie das Gewitter und — 255 

nicht am Abpang ereilt, und dieſe Meinung er⸗ 
klärte das Weſen Huber’ Bruno — — 

„Ste bielten as alſo garnicht für nöthig, den 
ganzen Weg abzuſuchen, ſondern gingen ſofort 
Busen 3 n nach dem Abhange,“ 
uhr Bruno ſort, „weshalb 5 
plötzlich von dort?“ balb berſchwanden Sie 

„Das welß ich nicht, ich mochte nicht dort 
bleiben.“ 

„Sie mochten nicht dort bleiben und doch 
wäre es wohl für Sie natürlich geweſen, wenn 
Sie ſich mit regem Mitgefühl an der Durch⸗ 
luchung beiheiligt hätten, denn die Comteß bat 

bnen ſtets ihr Vertrauen geſchenkt, ja, Sie 
waren gleſchſam in früheren Jahren der Com⸗ 
teß Spielgefährte! und da nahmen Ste an dem 
ne N chen Exeigniß, welches viel ferner 
bande und weniger bevorzugte Leute ganz in 


Anſpru 
ſich ente ſo wenig Intereſſe, daß Sie 


„Ich mußte fort, j 
„la, es litt mich da nicht am 
8 ich weiß nicht, wesbalb ich dere 
it b lenderbar. * meinte Hubert nun, „das 


ſondern allerden ſeben, daß ni t Ste allein, 
1 Comıeelonen verhört 5 welche 

elnem aa de Hg Henn Ereiguiß in irgend 
* e 8 

ſonen?“ “fin und fo bochſtehende Per⸗ 
„Ebenſol Es gien 


„Dann bin ich Glen en Unterſchled.“ 


Er wollte nicht 


Elbing, den 30. Auguſt. 


1895. 


„Haben Sie noch irgend etwas auszuſagen, 
Hubert?“ 


„Ich wüßte nichts.“ 

„Dann find Sie entlaſſen“, ſchloß Bruno 
das Verhör. 

1 Kap ſtand auf, ſagte kurz gute Nacht und 

Bruno war über die mit dem jungen Förſter 
in den wenigen Tagen vorgegangene Veränder⸗ 
ung ganz erſtaunt, er war gar nicht wieder zu 
erkennen] Sein Auftreten machte einen gerade⸗ 
zu unangenehmen Eindruck, und Bruno konnte 
für daſſelbe gar keine Erklärung finden, ſo viel 
er auch während der folgenden Abendſtunden 
darüber nachſann. 

Die Unterſuchung bot ihm eine Zerſtreuung, 
welche ſeinen Schmerz nicht zu lindern vermochte, 
welche ihn aber ablenkte. Als er nun jedoch in 
ſeinem Zimmer allein war, als der Protokoll⸗ 
führer Lenz ſich in feine Schlafkammer zurück⸗ 
gezogen hatte, da überwältigte ihn doch der 
Gedanke an das Geſchehene, und er konnte noch 
immer garnicht an die Möglichkeit glauben, 
daß Gretchen todt, daß fie ewig für ihn vers 
loren und von ihm geſchieden jei! 

Welch eine Fluth von Ereigniſſen und Ein⸗ 
drücken hatte er ſeit dieſem Morgen erfahren! 
Und nun drängte ſich wieder die Frage in den 
Vordergrund: Wo iſt der Thäter zu ſuchen? 
en Die nd Bruno's Ermeſſen e 

geringſte Ver 
ö e ge Tb anlaſſung zu einer ſolchen 
er aber war es, der von dem Tode Gret⸗ 
chens Vorteil erlangte, der mögli 
Tod berbelgewünſcht batte? w glicherwelſe ihren 


Die Gräfin. Unwillkürlich ſiel fie ihm in 
dieſem Augenblick ein und damit zugleich auch 
die Erzählung der alten Dorfarmen — immer 
an einem Sonntage, hatte ſie geſagt, an einem 
Sonntag ſcheint ſie ſo recht ihre Macht zu 
haben — — und die Reichthümer, welche nach 
Gretchen's Tode an ſie fielen? 

Bruno verſcheuchte dieſe Gedanken! Er 
wollte ſich durch nichts beeinfluſſen laſſen. Und 
wie ſollte die Gräfin auch bei dem Gewitter 
unbemerkt das Schloß verlaſſen, wie ſollte ſie 
Gretchen aufgelauert, wie ſie hinabgeſtoßen 
haben, — — nein, nein, das war nicht denkbar! 

Am nächſten Morgen ſetzte Bruno die Ver⸗ 
nehmungen ſort und zwar fand ſich, ſeiner Ein⸗ 
ladung Folge leiſtend, zunächſt Marie Richter 
im Forſihauſe ein. 


Ste war in fo großer Aufregung, war fo 
vom Schmerz gebeugt und ergriffen, daß Bruno 
in ihr die treueſte Seele erkannte, welche Gret⸗ 
chen beſeſſen hatte. Er drückte Marie's Hand 
herzlich, als fie eintrat — er fand keine Worte, 
ſie und ſich zu tröſten — und als ſie in einen 
Strom von Thränen ausbrach, fühlte auch er, 
daß ihm zwei glühendheiße Tropfen in die 
Augen traten. : 

Was Verhör war kurz und bot, nachdem 
Marie Richter ihren Gang und den ganzen 
Abend beſchrieben hatte, keinen neuen Anhalt. 
Auffallend war es nur und Bruno wurde über⸗ 
raſcht dadurch, als Marte Richter ausſagte, ſie 
babe bis zum andern Tage noch immer daran 
geglaubt, daß Gretchen mit dem Aſſeſſor ge⸗ 
meinſam den Tod aufgeſucht habe. Er ſagte 
ihr, als der Vertrauten und Jugendgefährkin 
Gretchen 's, was zwiſchen ihnen geſprochen wor⸗ 
den, und nun war Marie ganz in ſich gekehrt, 
man ſah ihr an, daß ſie froh war, als ſie das 
Forſthaus wieder verlaſſen konnte, daß jetzt ganz 
beſondere Gedanken in ihrem Innern wach⸗ 
gerufen worden waren. 

Nach der Milchſchweſter der Ermordeten 
fand ſich Herr von Mittnacht im Forſthauſe ein, 
der ebenfalls aufgefordert worden war, ſeine 
Ausſage zu Protokoll zu geben, auch der 
Gärtner und der Kutſcher wurden vernommen, 
ſie Alle aber wußten nichts anzugeben, was einer 
Aufklärung auch nur näher führte, und Nichts, 
was nicht ſchon feſtgeſtellt war. 

„Da klopfte es plötzlich und zwar ſo eigen⸗ 
thümlich ſchwerfällig. 

„Sehen Sie doch einmal nach, Herr Lenz, 
wer da iſt,“ ſagte Bruno, der ſoeben die Aus⸗ 
ſage des Verwalters, der ſich wieder entfernt 
hatte, noch einmal durchlas. 

Der Protokollführer ſtand auf, trat zur 
Thür und öffnete fie. 

Ein großer, breitſchulteriger, etwas gebückter 
Mann mit einem gutmüthigen, bartloſen Geſicht 
trat ihm entgegen. Er trug einen alten langen 
Tuchrock und in der Hand einen noch älteren 
einſt gelben, jetzt ſchmutzig grauen Strohhut. 
Die ehemals ſchwarze, jetzt längſt broncefarbige 
Sammetweſte reichte bis oben zum Halſe herauf 


und war bis oben feſt zugeknöpft. Dazu hatte 


der Mann Leinwandhoſen und alte Schuhe an 
und einen Stock in der Hand. Man konnte 
ihm anſehen, daß er ſich auf ſeine Art feſtlich 
angezogen hatte. 
Mit fragender, lächelnder Miene ſteckte er 
zunächſt den Kopf weit vor in die Stube hinein. 
„Was wollt Ihr denn hier?“ fragte Lenz, 
„der Förſter iſt nicht hier oben, lieber Mann.“ 
„Das weiß ich wohl!“ antwortete der ſelt⸗ 
ſame Gäſt nun vertraulich, „ich will ja 
auch nicht zum Herrn Förſter, ich will 
zu dem Herrn aus der Stadt, der das da unter⸗ 
mut mit dem ſeligen Herrn Grafen ſeinem 
nde.“ 
Bruno wandte ſich bei dieſen Worten um 
und betrachtete den während deſſen Eintretenden. 


„Wer ſeid Ihr denn?“ fragte er. 

„Ich bin der Hirt Hildebrand,“ antworte 
51 der Näherkommende, „und der Herr | 
wohl —“ 

„Ich bin der Unterſuchungsrichter, ja!“ 

Lenz ſchloß die Thür und kehrte auf ſein 
Platz zurück. 0 

„Haba, na ja! Das iſt gut, daß ich def 
Herrn finde,“ ſagte nun der Hirt Hildebran 
langſam und machte dabei einige unbeholfen 
Bücklinge, dann ſtellte er ſeinen Hut in el 
Ecke der Stube und ſeinen Stock daneben und 
dann kam er wieder auf Bruno zu. Er wo 
in feinen Bewegungen und auch beim Spreche 
ganz bedächtig, wie oft alte Leute vom Lande, 
dabet lächelte er faſt immer freundlich. „Es 
um das gnädige Fräulein! Ich habe was ge⸗ 
ſehen und gehört, und da dacht' ich, du 
u hingehen und dem Herrn vom Gericht das 
agen.“ 

a „Das iſt recht und gut von Euch, Hilde⸗ 
brand, daß Ihr das thut,“ antwortete Bruno, 
„was habt Ihr denn auszuſagen?“ 

„Ich bin der Hirt von Warburg, der Kuh⸗ 
hirt,“ begann der Mann nun umſtändlich und 
faſt vertraulich, indem er ganz nahe zu Brun 
trat, und ſich zu ihm hinabbeugte, da er ſtand 
und Bruno ſaß, „vorgeſtern, am Sonntag, wollt 
ich zu meiner Tochter gehen, meine Tochter ift 
verheirathet unten im Dorf; fie hat einen guten 
Mann, Jöhns heißt er.“ 4 

„Jöhns, den Fiſcher, meint Ihr, Hildebrand?“ 

„Ja, ja, kennen Sie ihn auch? Das iſt 
meiner Tochter ihr Mann; wenn ich mal einen 
freien Sonntag hab', geh' ich ins Dorf zu ihr. 
Sonntag kam Jöhns, als ich gerade da war, 
luſtig nach Hauſe.“ 

Bruno ſchmunzelte unwillkürlich — er wußte 
oder ahnte den Grund der Luſtigkeit. 

„Er hatte was nebenbei verdient und de 
ließ er 'ne Flaſche Bier aus dem Kruge holen 
allein geht er nicht hin, ſeine Frau muß immer 
was abhaben, er iſt ein guter Mann, der Jöhns. 

„Ja, das ift alles recht ſchön, lieber Hilde 
brand, aber Ihr wolltet Eure Ausſage machen! 

„Bei dem Bier war die Zeit vergangen, und 
da wurde es acht Uhr vorüber, eh ich unten 
fortlam. Das Gewitter fing gerade an, aber 
ich mußte fort! Das war ein Hlmmels⸗ 
wetter! Ich war oben in den breiten Weg ge⸗ 
bogen, der an den drei Eichen vorüber nach 
dem Schloß führt, aber ich dacht fo bei mir 
geh' lieber mitten durch den Buſch, da iſt ai 
näher. Ich ging und da ſah ich noch del 
Andere gehen, die blieben aber auf dem Wege. 

„Zwei Andre? Wer war denn dos fi 
fragte Bruno voller Erwartung, während Len 4 
die Ausſage auffchrieb. er⸗ 

„Ich konnt' ſie blos an den Stimmen 58 
kennen, ſie ſprachen miteinander, es 2 riet 
gnädige Fräulein, die Comteß, und der Jörſte 
Hubert Burchardt.“ ch dem 

„Auf dem Wege der drei Eichen mat 
Schioßß 5 | j 


„Ja, da war's!“ 
= der Nähe der Stelle, wo der Weg an 
an dem Abgrunde vorüberführt, Hildebrand?“ 
„Nein, ein kleines Stück vorher!“ 
„Habt Ihr Euch auch nicht geirrt, Hilde⸗ 
brand, es war finſter!“ 5 
„Stockfinſter, aber ich hab' ſie doch mitein⸗ 
ander reden gehört und hab' auch die Namen 
gehört, und dem ſeligen Herrn Grafen ſeine 
Tochter, die hab' ich ſo genau an der Stimm' 
erkannt, da iſt gar kein Zweifel! Sie ſprachen 
— miteinander, vornehmlich das gnädige Fräu⸗ 
ein.“ 


„Wißt Ihr denn noch, was ſie miteinander 
ſprachen ?“ 


„Noch Wort für Wort! „Ich will Ihre Be⸗ 
gleitung nicht, J ich will allein geben,“ ſagte das 
gnädige Fräulein laut und recht unwillig, wie 
ich ſie noch nie gehört hab'. — „Ich wollte 
Ihnen doch ſagen, was mich hergetrieben hat,“ 
meinte der Förſter. — „Ich will nichts mehr 
hören, gehen Sie nach dem Forſthauſe zurück,“ 
befahl das gnädige Fräulein laut und heftig, 
man konnt's recht erkennen, daß ſie unwillig 


war — „Dann giebt's ein Unglück.“ rief der 
Förſter —“ 


u 
auögefagt Hatte daß ommebr, da Hubert vorhin 
ſprochen hätte. 
„Dann giebt's ein Ungt 


er Hirt Hildebrand 
der plötzlich zu dem wichtigſten ' 
es „dann wurde es ſtikl.“ Zeugen geworden 
„Weiter hörtet Ihr nichts“ 


„Nachher ſo was wie einen Schrel, 
nichts!“ 


„Wie lange 


f ſonſt 
Zeit lag zwiſchen den letzten 


Hildebrand, beſinnt Euch genau, es hängt viel 
davon ab!“ 

-Wie lange Zeit — es mögen wohl fo 
kleine tauſend Schritte drüber hingegangen fein, 
vielleicht auch noch was weniger. Ich hab' nicht 
recht drauf geachtet, wer konnt denn jo etwas 
denken,“ antwortete der Hirt. 

2 r kamet nicht an dem Abhang vorüber?“ 

"mewabre, ich ging mitten durch den Busch.“ 


„Könnt 
Hüldebrand?⸗ Eure Ausſage beſchwören, 


zVeſchwören? el warum denn nicht? Das 
a iin: und wahrhaftig, was ich dier 


0 „leſen Si 
Aus ſage vor 1d e dem Zeugen ſeine 
Kür n und laſſen Ste ihn dieſelbe unter⸗ 

Es geſchah, wi 


b. wie Bruno 
mit dem Unterſchreiben t ae ae 
r — 0 5 
8 chen, da er, wie er ſagte, die Buchſtabe 
chon wieder vergeſſen babe, : 


üd, d 
letzten Worte,“ beſtätigte d as waren ſeine 


Worten des Förſters und zwiſchen dem Schrei, 


Bruno und Lenz mußten ſein Zeichen be⸗ 
glaubigen, dann war er entlaſſen. Er reichte 
Bruno und dem Protokollführer ſeine braune 
harte Hand und ging dann. 

Die Ausſage dieſes Zeugen gab der Unter⸗ 
ſuchung plötzlich einen Anhalt. Wie ſo oft in 
Kriminalfällen, war es auch bier ein unerwarteter 
Zufall, welcher, wenn auch nicht eine Aufklärung, 
jo doch einen Schimmer darbot. 

Es hatten ſich nun gegen den Förſter Hubert 
Burchardt genug Verdachtsmomente gefunden, 
um in Bruno den Gedanken an ſeine Schuld 
zu erzeugen und zu nähren. 

Doch vor allen Dingen beſchloß er, ihn noch 
Seal zu vernehmen, und darum ſchickte er 

enz 


mit dem Auftrage ab, den Förſter noch 
einmal nach oben zu holen. 

Hubert war zu Hauſe. Im erſten Augen⸗ 
blicke wollte er nicht mit hinauf, als aber Lenz 
ihm zuredete, gab er endlich, wenn auch unwillig 


und ungern, nach und kam in das Verhör⸗ 
zimmer oben. 

Mehr noch als Bruno hatte Lenz, ein alter 
erfahrener Protokollführer, nun die Ueberzeug⸗ 
ung von der Schuld Huberts gewonnen, er 
war daher bemüht, bei dieſer zweiten Ver⸗ 
nehmung auch nicht ein Wort des der That 
Verdächtigen zu verlieren. 

„Entſinnen Sie ſich Ihrer Ausſage von 
Sn Abend noch genau, Förſter?“ fragte 

runo. 


„O ja, was ich einmal ſage, das behalte ich 
auch,“ antwortete Hubert. 


Bleiben Sie bei Ihrer Ausſage ſtehen, 
Förſter?“ 

Hubert ſah mit fetrem finftern Geſicht, in 
welchem jetzt der rothe Bart recht mit der 
bleichen Hautfarbe contraſtirte und mit ſeinen 
tief im Kopfe liegenden Augen zu Bruno hin. 

„Gewißl“ ſagte er, „weshalb ſoll ich nicht 
bei meiner Ausſage ſtehen bleiben?“ 

Beſinnen Sie ſich lieber noch, ob Sie Alles 


der Wahrheit gemä 5 
ihn Bruno. ß ausgeſagt haben!“ ermahnte 


„Da iſt nichts zu beſinnen ante 
es ce Hubert, zu bef „es iſt fol“ ant 
„Beſinnen Sie ſich auf die Worte: „ 
will Ihre Begleitung nicht, ich will alen 
gehen?“ fragte Bruno nun mit erhobener 
Stimme plötzlich und blickte den Förſter ſcharf 

beobachtend an. 

Die Wirkung dieſer Worte war überraſchend! 
Hubert ſtarrte zu Bruno hin, als traue er 
ſeinen Sinnen nſcht. 

„Kennen Sie noch die Worte: „Ich wollte 
Ihnen nur ſagen, was mich hergetrieben hat!“ 
fuhr Bruns fort, „wiſſen Sie, wer Ihnen darauf 
erwiderte: „Ich will nichts mehr hören, gehen 
Sie nach dem Forſthauſe zurück!“ f 

„Wer bat Ihnen — das geſagt?“ fragte er 
dumpf. 

„Dann giebt es ein Unglück!“ das waren Ihre 
letzten Worte!“ 
h (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Das merkwürdigſte Infekt der 
Welt dürfte der auf Neuſeeland vorkommende 
Aweton, wie es die Mooris nennen, ſein. 
Es iſt ein vegetabiliſcher Käfer von drei bis 
vier Zoll Länge. Vegetabiliſcher Käfer wird 
das Inſekt genannt, weil es der Wiſſenſchaft 
noch nicht geglückt ift, zu ermitteln, ob es ein 
Gewächs oder Inſekt iſt. Aweton iſt ſtets 
am Fuße großer Myrthenbäume, die ſchöne 
rothe Blumen tragen und um deren Stämme 
ſich eine ſchneeweiße Clematis ſchlingt, anzu⸗ 
treffen und begräbt ſich zwiſchen den Wurzeln 
einige Zoll unter der Oberfläche, wo er lebt, 
bis er ausgewachſen iſt, zu welchem Zeitpunkt 
dann eine merkwürdige Veränderung mit ihm 
vorgeht. An den Hals des Käfers, gerade 
zwiſchen dem Kopf und dem erſten Ringe, 
ſetzt ſich die Spore eines vegetabiliſchen Pilzes 
und wächſt dann in die Höhe bis zu acht Zoll. 
Der Stiel ſchießt gerade an der Stelle, wo 
der Käfer lebt, über die Erde empor, und 
zwar zwei oder drei Zoll. Unter der Erde 
wächſt er in den Aweton, bis er die ganze 
Haut ausfüllt, ohne aber doch die Form bes 
Inſekts zu verändern, nur den animaliſchen 
Stoff durch einen vegetabiliſchen erſetzend. 
Sobald dies geſchehen, werden ſowohl die 
Pflanze wie der Käfer trocken und hart und 
ſterben, behalten aber die gleiche Form bei. 
Das Ganze iſt von bräunlicher Farbe, und 
das Inſekt macht den Eindruck, als ſei es ein 
aus Holz gefertigter Käfer mit einem langen 
Horn, das auf dem hinteren Theil des Halſes 
ſteht. Ueber die Fortpflanzung des „Thieres“ 
weiß man nichts. Als Grund, weshalb das 
Gewächs im hinteren Theile des Halſes des 
Awetons aufſteigt, werden verſchiedene Urſachen 
angegeben. Nach der einen ſondere ſich vom 
Halſe eine klebrige Maſſe ab, die, während der 
Aweton am Fuße des Baumes nach Nahrung 
bohrt, eine Spore des Pilzes auffängt und 
dort feſthält, bis ſie zu wachſen beginnt. Da 
ſie alles Leben aus dem Aweton ſaugt, muß 
dieſer natürlich ſterben. Häufig wird der 
Aweton in großer Anzahl getroffen. 

„ Die Bannock⸗Indianer befinden 
ſich zur Zeit im weſtlichen Staate Idaho auf 
dem Kriegspfade, weil die dortigen Anſiedler 
ihnen die Jagd auf Elkhirſche wehren. Die 
Bannocks haben zuſammen mit den Schoſchonen 
die Fort⸗Hallreferve bewohnt. Dieſer Stamm 
iſt zahlreicher aus der Bannockſtamm und zählt 
1745 Mitglieder, worunter 286 Männer über 
18 Jahre alt, während die Bannocks nur 772, 
darunter 132 Krieger, ſtark ſind. Die Ban⸗ 
nocks gehören zur Familie der Schoſchonen 


oder Schlangenindianer, die auch die verſchiedenel 
Stämme der Utes, Komanchen, Moquis und 
die kaliforniſchen Indianer einſchließt. DW 
Bannocks wollen urſprünglich aus dem Oſte 
der Vereinigten Staaten gekommen fein, ul 
ihre Sprache, die von der der Schoſchon 
völlig verſchieden iſt, gleicht mehr der Sprach 
des Komanches, die urſprünglich aus del 
Quellen des Colorado und öſtlich von denen 
des Arkanſas und des Miſſourifluſſes wohnten, 
Die Bannocks find ſtärker und größer gebaut” 
als die umwohnenden Gebirgsindianer, ſind 
ein kriegeriſcher, jagender Stamm, der auf 
Arbeit und Ackerbau mit Verachtung herab“ 
ſieht, und die Schoſchonen, ſeine Nachbarn 
(deren Sprache die Bannocks auch reden und 
verſtehen), „Squaws“ ſchimpft, weil dieſt 
Ackerbau treiben, ihre Kinder in die Schulen 
ſchicken und überhaupt die Kultur der Weißen 
annehmen. Von den Bannocks radebrechen 
nur wenige Engliſch, während über hundert 
Schoſchonen ſich gut auf Englifch verſtändlich 
machen können. Der letzte Krieg zwiſchen 


24 Soldaten, 30 weiße Anſiedler und 7% 
Indianer verloren in jenen blutigen Kämpfel 
das Leben. 


Heiteres. 


— Das Kanonenfutter. Barbaſſon 
ein Marſeiller, erzählt von ſeinen Kriegsſchickſalen 
im Jahre 1870. „Ob ich Wunden davol, 
getragen? ... Gottsdonner! ſeht mich ar 
Hier mein Arm, — den traf ein Säbelhiel 
bei S. . Hier in den Hals fuhr eine Kugel 
bei M. .. Hier die Schulter zerriß ein 
Bajonnetſtich bei V. .. Hier überm Knit 
kritzelte mich ein Granatſplitter bei A. 00 
Und hier — Und hier“ — — „Teufel no 
mal! In welchem Regiment ſtandet Ihr den 
um ſo zerfetzt zu werden?“ — „Pah! 9% 
Ziviliſten — da fragen fie noch? Wo ander, 
— pah — als in der Fremdenlegion 7 0 
Dieſes Hiſtörchen bringt der „Figaro 
„anniversaire“; mehr Selbſtironie können 
Erbfeinde nicht gut verlangen. I 

— Stylblüthe. In einem Teen 
des „Arnſtädter Anzeigers“ heißt es ſehr h „ 
„Fräulein Landau war eine echte area 
und gerade die edle und ungezwungene Halt 
der Arme zeigte die Kommerzienrathstochte r 
Verantw. iedalteur: Dr. Ferm. None 

in Elbing. 
Druck und 1 H, Gaarß 
in ing. 


